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eru Religionslehrer
Schwerpunkte der gegenwärtigen Diskussion

Diıe relıgıonspädagogischen Bıblıographien (vgl JRP und lassen eın
zunehmendes Interesse der Religionspädagogik der Person und
eru des Religionslehrers bzw Gemeindepädagogen erkennen. ach-
dem Jjetzt auch umfangreiche Monographien diesem ema erschie-
NCN sınd, die seine historische Dımension ZUT Geltung bringen (Meyer
1984; Lämmermann äßt sıch eıne Zwischenbilanz der Dıiskussion
zıehen, dıe iıhre Schwerpunkte hervorhebt
Zuletzt hat 1951 Kıttel eine relıg1ionspädagogische Theorie des Leh-
ITers auf evangelischer Seite vorgele 1976 stellt Vierzig rückblickend
auf die Dıiskussion der etzten re fest, da/lß der Lehrer gegenüber den
anderen Determinanten des Unterrichts völlıg zurückgetreten se1
19) Nun hat auch zwıschen 951 und 1976 gelegentlich WIC  ige Be1i-
räage ZUTr Aufgabe und ellung des Religionslehrers gegeben (vgl z.B
Stallmann 1965; Nipkow 1971; Leuenberger 1973; Ulonska ber
der andel seıIt Ende der sıebziger TE ist unübersehbar. Es al-
lerdings eine religionspädagogische Gesamttheorie des Lehrers und

entsprechender Anstöße (vgl Nıipkow 1971; Mollenhauer 1972;
Heıland eine entsprechende pädagogische Theorie Die reli-
gionspädagogische ist parallel ZUr erziehungswissenschaftlichen Diskus-
S10N verlaufen. unäachns wandte s1e siıch religionssoziologischer
Fragestellung dem eru des Religionslehrers und seinen Rollenkonflik-
ten (vgl z.B Konukiewitz 1975; as 1978; Schach ZU, in Jung-
ster Zeıt steht das Interesse der erson des Religionslehrers und
seinem dentitätsproblem religionspsychologischem Aspekt 1m
Vordergrun (vgl Heimbrock 1980 und 1982; Kassel
Dem gegenwärtigen Interesse Bıographie und gelebter Religlosität
entsprechend werden Lehrer- und Lebenslaufforschung verbunden (Nıp
KOW Die relig1ıonspädagogischen Bemühungen sınd vergleichbar
mıt dem Versuch, Praktische Theologıe von der Person und dem Amt
des Pfarrers her, Iso vornehmlıch als Pastoraltheologie konzipileren
(vgl OSUufft1Ss 1982; 1m Sıinne einer empirısch-Iunktionalen Theorıie
Dahm
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Warum ist der Lehrer einem bevorzugten ema der Religionspäd-
agogik geworden? unäachnas bestand ein erheDblıcher Nachholbedarf,
nachdem nacheinander die Reflexion auf die hermeneutisch-didaktische
Bedeutung der biblischen Inhalte, auf die gesellschaftliche Relevanz des
chrıistlıchen aubens und auf die Erfahrungen und Bedürfnisse der
Schüler die religionspädagogische Arbeıt estimm hatten. Das Interesse
8001 Religionslehrer zeIitlic mıt den emühungen eine Integra-
t1on der genannten Eınzelaspekte 11. Das ann eın 17 aIiur
se1n, 1m Zentrum einer integrativen Reliıgionspädagogik dıe Theorlie
des Lehrers stehen mu ß Der Religionslehrer vermiuittelt nämlıch ZW1-
schen den Erfahrungen, die den bıbliıschen nhalten zugrunde lıegen,
zwıschen den Lebenserfahrungen der Schüler und zwıischen den gesell-
schaftlıchen Erwartungen. Aufschlüsse ber dıesen relıgionspädagog!-
schen Vermittlungsprozeß sınd gar cht rwarten, olange der
Lehrer als wichtigster Faktor unberücksichtigt bleibt Relıgionspädago-
gische Theoriebildung nimmt be1l diıesem Vermittlungsproze ihren Aus-
gang und wird VOT em 1ler wıeder praktisch Das elingen der Ver-
mittlung, die der Religionslehrer Zu eıl in seiner Person repräsen-
tieren muß, hängt uch davon ab, ob der Lehrer eine Theorie erhält, die
iıhn ber sein religionspädagogisches Handeln und dıie Bedeutung seiner
Person aufklärt FEın Krıteriıum für die relıgionspädagogische und theo-
logische Sachgemäßheıt einer olchen Theorıie ist dıe rage, ob das dıa-
lektische Verhältnis zwıischen der ache, dıie der Lehrer VoT seinen Schü-
lern vertritt, und seliner Person ANSCINCSSCH ZUr Geltung gebrac wird.
Dıiıe anrnhneı der aC relatıviert und entlastet dıe Person, ann aber
umgeke nıcht hne s1e für die Schüler konkret werden. Die MN-
wärtige Dıiskussion, dıe eın starkes Interesse der Subjektivıtät des
Religionslehrers zeigt, wird also auch danach beurteıilen se1ın, ob dıe
anrneı der aCc aNngEMESSCH ZUT Geltung kommt

Hiıstorische Untersuchungen In systematischer und pra  ıscher
Absıcht

Die be1 weıtem umfangreıichsten Monographien UuUNseIeIMM ema 1e-
SCH der geisteswissenschaftlıchen erKun der Religionspädagogik
entsprechend auf hıstorischem Gebiet VOTr Während INan sıch bisher
damıt egnügte, das Religionslehrerverständnis 1in den relıgionspädago-
gischen Konzeptionen ach 1945 herauszuarbeıten und didaktischen
Entwürfen zuzuordnen (vgl Hilger 1978; dam wird der Rah-
INEeN Jetzt sehr weiıt Die Münchner Habilıtation VO  ; Läm-
CecIINann (1985) untersucht die grundlegenden pädagogischen ate-
gorien »  Ung« und »Erziehung« VO antıken Erziehungsgedanken

und alysıert die Geschichte des Ööffentlichen Unterrichts und
des Lehrerberufs auch sozlalgeschichtlichem Aspekt seıit der
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Reformationszeıit (1291f1) Die Münchner Diıssertation VO  — eyer
(1984) erst die Jahrhundertwende mıiıt der Untersuchung über-
wiegend katholische religionspädagogischer Liıteratur e1n, gelangt da-
für aber bis in die gegenwärtige Diskussion. eın Interesse gilt den
pra  iıschen Konsequenzen der Untersuchung für einen schülerorientier-
ten Religionsunterricht SOWIle für eine entsprechende Lehrerausbildung
und -fortbildung (vgl während Lämmermann sein Buch als Vor-
studie einer Lehrer orlentierten theologischen Bıldungstheorie
versteht. Insofern ergäanzen sıch €e1 TDeLLEN

eyer entwIr ıne Strukturskizze der grundlegenden Aspekte der Person und Aufgabe
des Religionslehrers 141) und gewinnt dadurch eın Frageraster, mıiıt dessen Hilfe die 55
eratur auswerte': und beurteilt Im Rückblick auf die Geschichte der Religionspädagogik
stellt fest, daß überwiegen theologisc ausgerichtete Phasen mıiıt stärker pädagogisch
orlentierten abwechselten Im Zeıtraum VOTN bıs 1918 ste die Theologie 1mM Kontext
neuscholastıischer Theologıe und Katechese 1m Vordergrund. Der Religionslehrer wird als
reiner Vermiuttler der Glaubensinhalte VOT lem des Katechismus verstanden; CD 1N-
teressiert UTr die ache, N1IC dıe beteiligten Personen, weder Schüler och Lehrer

In der vornehmlıch pädagogisch orientierten Periode VonN 1919 bıs 1935 Wäall-
delt siıch das ıld des Religionslehrers ZU) relig1ös-sittlichen Erzieher. ntier dem Einfluß
der Wert- und Erlebnispädagogik SsOWI1e der Arbeıitsschulbewegung wird der relig1öse KEr-
zieher ann VOT lem als » Wertträger und Erlebnisvermittler« angesehen. Pflügers
dreibändiges Werk »Der Religionsunterricht« (1935) faßt diese Periode ZUSsammen. Miıt

Jungmanns uch »Die Frohbotscha und uUNseIe Glaubensverkündigung« (1936)
kommt wieder ıne genuin theologisch orlentierte Katechetik und Pastoraltheologie ZUT

Geltung In dieser Periode (1936-1967) wird der Reliıgionslehrer bzw atecne! vornehm-
iıch als Verkündiger des Wortes Gottes verstanden. Die Person des Religionslehrers TI
hinter dem Kkerygma zurück, WLn ıne Eınführung in dıe Glaubenslehre vermuttelt WOCI-
den soll der Glaubensakt 1m Vordergrund, soll der Religionslehrer den Glauben der
Schüler dadurch Ördern, daß s1ı1e seinem Glauben teilhaben läßt Insgesamt
ist Aufgabe des Religionslehrers, den Glauben der Schüler Ördern erwird
der Glaube bzw die biblisch geprägte Frömmigkeıt des Religionslehrers hervorgehoben.
Weıterreichend ist die Formulijerung, der Religionslehrer habe euge sein. 1SC
überwiegt uch in dieser Periode die klassısche Zweiıiteilung, nach der die eistliıchen den
Katechismusunterricht, die Religionslehrer den Bıbelunterricht erteilen aben
Das Verständnis des Religionslehrers als Katecheten wird ausschließlich VO  — der Theologıe
her estimm: Seine Aufgabe ist die Weıtergabe der aubenslehre und des Glaubensle-
ens Der Schüler wird einseltig als mpfänger einer in sich vollständiıgen und sach-
lıch abgeschlossenen Botschaft verstanden Den Zeıtraum Von 8-19 beschreibt
eyer als ıne Periode des Suchens und der Neuorientierung. Von dem Religionslehrer,
der angesichts der Vielfalt der Ansätze Schwierigkeıiten hat, einen eigenen andor‘ fın-
den, wiıird VO den Konzeptionen erwartel, (1) auf dem Wege ber die Erschließung der
biblischen Tradıtion ıne Deutung der Welt und des Lebens ermöglıchen, (2) die relig1ö-

Dımension der Wiırklichkeit aufzuzeıigen, (3) die Schüler einem chrıstlichen Handeln
und er  en angesichts gesellschaftlıcher TODIeme befähıigen, (4) die relıg1öse SOzla-
lisatıon der Schüler aufzuarbeıten Im Vergleich früheren Jahren stellt Mey-

ıne Zurückhaltung bei der Formulierung menschlicher und relig1ös-spirıtueller
Voraussetzungen eiım Religionslehrer fest; seine Bındung die Kırche wiıird gelegentliıch
thematisıert Der Würzburger Synodenbeschlu. » Der Religionsunterricht In der
Schule« (1974), der Aspekte des hermeneutischen wıe des problemorientierten Ansatzes
verschränkt, beendet diese Periode Die nachsynodalen TODIieme sınd VOT em durch das
Anliegen des schülerorientierten Religionsunterrichts gekennzeichnet, der den Religions-
lehrer angesichts der vermittelnden aCcC als NW: der Schüler S1€E.
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Während bisher VON theologischen, pädagogischen und didaktıiıschen orgaben und Rah-
menbedingungen her normative ussagen ber den Religionslehrer gemacht wurden, WUÜUI-

den in den etzten Jahren empirische beiten vorgelegt, die das eale er  en VO  3

Religionslehrern untersuchen. eyer wertet die ntersuchungen VO  ; Tawdzı (1973) und
(1978) für dıie Praxıs der Aus- und Weiterbildung VO Religionslehrern Aaus

Der Wert der grundlıchen Untersuchung eyers jeg darın, die
katholische Literatur zwıschen 19  - und 1980, die siıch Ja oft 1Ur
an mıt dem Religionslehrer beschäftigt, auliarbeıte Die evangeli-
sche Lıteratur wırd mehr stichprobenartig herangezogen, gleichlau-
en! Tendenzen festzustellen 54-35
Im 1C auf die VO  —_ eyer charakterisıierte zweiıte und drıtte Periode
der Relıgionspädagogik bletet Lämmermann WIC:  ige Ergänzungen und
Präzisierungen.

Als exemplarısche Positionen für dıe lıberale Religionspädagogik untersucht Lämmer-
MNannn das Konzept der religiösen Erziehung beıi Kabisch, das primär als Theorie ber
den Religionslehrer entworfen ist (262{f1), und dıe theologische Bıldungstheorie beı Nıe-
erg; (272{f1) dessen wesentlichstes Verdienst 1mM Versuch einer bildungstheoretischen
Begründung des Relıgionsunterrichts 1eg Die Tste Antwort auf die Kulturkrise mıt
einer umfassenden Kritık der 1Deralen Religionspädagogik lıegt beı ne VOI, bel dem
sıch Wertphilosophie und Diıalektische Theologıie verbinden (294ff) urc TÖT wiıird
dann Bildung grundsätzlich theologisc für obsolet erklärt und dem Gesetz zugeordnet
(315f1) während ammelsbeck (321{f£f) rziehung relatıviıer' und Bıldung aus Glauben
begründet.

Lämmermann beschränkt sıch auf diese religıionspädagogische Debatte
VOT dem Zweıten Weltkrieg, weıl 1er och deutlicher als In der zeıtge-
nössischen Religionspädagogik eine Koinzıdenz VO  —; Erzıehungs- und
Lehrertheorie erkennbar ist (336).? Dıie Analyse der genannten
ildungs- und Erziehungskonzepte ermöglıcht ıhm, das entsprechende
Bıld VO Religionslehrer in der frühen Religionspädagogik ıIn präzısen
Gegenüberstellungen herauszuarbeiıiten 36-3 ber alle Dıfferenzen
hınweg stimmt diese Relıgionspädagogıik darın übereın, daß die Person
des Religionslehrers als einz1g bestimmender Faktor der relıg1ıösen Bıl-
dung und Erzıehung angesehen wird Im 1C auf die 1Derale Re-
lıgionspädagogik mıt dem Bildungszie der christlichen Persönlic  el
überrascht diese Feststellung nıcht Der objektive NsSpruc des Wortes
Gottes auf unmıiıttelbare Selbstwırkung widerspricht dagegen grundsätz-
lıch dem Primat der Person. Lämmermann versucht aber nachzuwelsen,
daß sich aKtTtısc. dıe Zentralstellung der Person des Religionslehrers AUusSs

dıdaktischen Gründen durchsetzt. Das unverfügbare Wort Gottes wird
nämlich In der Person des gläubigen Religionslehrers pädagogıisc. falß-
bar Für Kabısch ist der Religionslehrer prımär der relıg1öse Erzie-

Diese Begründung reicht jedoch NIC| aus, die gesamte Nachkriegsdiskussion
vernachlässigen.
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her, der uUurc sein Vorbild das religöse en der Schüler beeinflussen
und ges  en ll Niebergall verzichtet auf diese Vorbild-
enkiIiorm und bringt wıeder die Bedeutung des »  OITIES« ZUT Geltung;
enn dıe primäre Bıldungsbedeutung hat cht dıe höhere Persönlich-
keıt, sondern der höhere Inhalt Niebergall ordert als erster ein
professionelles religionspädagogisches Selbstkonzept, 1ın dem Person
und aCcC den speziıfischen Bedingungen des Religionsunterrichts
vermittelt sınd Die Theorie der Evangelischen Unterweısung rückt
die aC theologisc. w1e dıdaktisch in den Vordergrund ach ne
kommt ausschließlich dem Wort (Gjottes als aCcC eın Primat
da der Religionslehrer aber VOTr lem Urc. die Art, WIe lebt, das
Wort Gottes bezeugt, hat doch wıieder die Lehrerpersönlichkeıt ent-
scheidende Unterweisungsfunktion Die des Religionslehrers
wird beı ne alleın ber das kırchliche Amt efinıert; dıe Erfüllung
diıeser ist aber unverzichtbar VO persönlıchen Glauben des Arä©
SCIS abhängig Damıt wird der Rollenkonflikt als kiırchlicher mitsträ-
SCI in der Schule auf Dauer geste uch Hammelsbeck bestimmt den
eru des Religionslehrers als kiırchliches Amt doch hat der el1i-
g10Nslehrer Zwel nıcht unmittelbar konverglerbare Amtspflichten CI -

füllen eine kirchliche und eine gesellschaftlıche Wiıll el
ufgaben vermitteln, muß sıch seiner pädagogischen Exıistenz be-
ußt werden, die Urc dıe theologische Existenz gesteigert wird
Da 1LUF der Lehrer, nicht aber dıe Schule christlıch sein kann, wıird bel1
Hammelsbeck och deutlicher als be1l ne der Priımat der Person
konstrulert Der Begriff der Existenz, der für dıe Umsetzung der
Aufgabe des Religionslehrers maßgeblıch ist, sıgnalısıert eine indıvıdua-
Ilıstısche Engführung der Lehrertheorie, Ww1e s1ıe Lämmermann schon bei
Kabisch und Niebergall festgestellt Diese Ergebnisse hätten
den Konzeptionen VO  — Kıttel und mann überprüft und erwel-
tert werden können.
Lämmermanns Arbeıt stellt jedoch N1IC 1U eın notwendiges Korrefe-
rat eyers historischer Untersuchung dar; ihre Bedeutung jeg viel-
mehr in dem Beıtrag einer prinzıplellen religionspädagogıischen
Theoriebi  ung Er Wa Trel Zugänge einer künftigen theologıischen
Bıldungstheorie, die den Religionslehrer ın den Miıttelpun stellt einen
pädagogischen einen sozlalgeschichtliıchen (127ff) und einen reli-
gionspädagogischen ugang (25511), ber den eben berichtet wurde.

Im ersten eıl der Trbeıt sich Lämmermann T1ILSC. mıiıt den vorherrschenden Jlen-
denzen der eutigen Lehrerforschung auseinander sıe fragt primär nach den SOZ1a-
len Bedingungen der Lehrerrolle und verliert die pädagogische Selbstbestimmungsfähig-
keıt des Lehrers aus dem 1C. Lämmermann vermutet, dıe Abstra  10N VO  —_ der Per-
sSsON des Lehrers mıiıt der Vernachlässigung der Bıldung in der modernen Erziehungswissen-
schaft zusammenhängt. ET bemüht sich er in diesem Abschnuitt zugleıc. darum, die
Bedingungen für ıne Rekonstruktion einer pädagogischen Bildungstheorie unftfersu-
hen Seine ese ist, TSLI die Wiıederentdeckung der Bıldung als Grundfunktion »der
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Bedeutung der Lehrerperson als identitätsstiftender und bildender Vermiuttlerin zwischen
der Subjektivität des Chulers und der Objektivität der irkliıchkeit« echnung tragen
kann 15) em die Theologıie die Pädagogik die relıgıösen urzeln des Bildungsbe-
griffs erinnert, soll s]ıe iıhr dazu verhelfen, ihre einseitige en! einer sozlalwissen-
schaftliıch orlentierten Erziehungswissenschaft revidieren (zur theologischen Polemik

den Bildungsgedanken vgl Groothoff 1972, 60) So olg auf die Auseinanderset-
ZUNg mıiıt der empirischen Lehrerforschung ine Hinwendung ZUr Erzıehungswirklichkeit
unter sozlalgeschichtlicher Fragestellung; denn die Wırklichkeit von Schule, Bildung und
Lehrerberu ann TSt UrC| historische Rückschau In ihrer gegenwärtigen Geltung urchn-
schaut werden. Sollen dıe empirischen und historischen Bedingungen N1IC. unre{ile  1ert
ZUT Normativıtät erhoben werden, muß der Lehrer einer kritischen Reflexion arau
befähigt werden, Was pädagogisc und theologisc) 1n seinem Geltungsanspruch gerecht-
fertigt werden kan
Sowohl die Auseinandersetzung mıt der Lehrerforschung als uch die historische eiro-
spektive auf dıe Schulgeschichte zeigen, daß ne achgemäße religionspädagogische 'heo-
TIE des Lehrers beı der Allgemeinheit des Erziehungsberufes nseizen muß Die
Analyse der Schulgeschichte mac ferner deutlich, der Religionsunterricht einem
Fremdkörper 1m Bıldungssystem geworden ist (248f1) Die Herausbildung der el1g10ns-
padagog]. Beginn uUNscICcsS Jahrhunderts ist als Antwort auf den krisenhaften Zustand
des Religionsunterrichts verstehen; sıie entspricht In ihrer Genese als »Krisenwissen-
schait« weitgehend der Entstehung der Pra  ischen Theologie

Religionspädagogische Theorjebildung hat VonNn der Unaufhebbarkeit
der Krise des Religionsunterrichts auszugehen und siıch der Aufgabe e1-
NT schultheoretischen Begründung tellen, und ZWal un soz1alwıs-
senschaftlicher Perspe  1ve, da dıie tatsächlichen Funktionen VON

Bıldung und Erzıehung 1mM gesellschaftliıchen Gesamtzusammenhang ZU!r

Geltung kommen Neu ist, daß Lämmermann den gegenwär-
tigen Bedingungen dıe pädagogische Integration der verschiedenen Auf-
gaben einem ildungsauftrag des Religionslehrers Von der iıldungs-
theorie Seine Auseinandersetzung mıiıt der bildungstheoreti-
schen Tradıtion hat gezeigt, daß s1e weder Beginn och auf ih-
Tem Höhepunkt idealistisc ist, WIeE ihr unterstellt wird, während die
neuhumanıistische Bıldungstheorie, S1ie ZUI Erziehungslehre wird, e1-

gesellschaftsaffirmative Tendenz zeigt Vor em aber beruft
sich Lämmermann für die krıtische Rekonstruktion einer Bıldungstheo-
rıie auf H.-J Heydorn, be] dem dıe soziale Dimension VO  —; Bıldung und
Erziehung in der JTat nıcht ausgeblendet wiırd und mıt dem ein espräc
deswegen TUC Ist, weıl den theologischen rsprung des Bıl-
dungsbegriffs nıiıcht Aaus dem 1C verliert. So hat Lämmermann auch
seine zentrale ese, daß der Lehrer der entscheidende Faktor 1MmM SOZ1la-
len System der Schule ist, VO  —; Heydorn übernommen Soll Bıl-
dung praktısch werden und das Ziel der Identitätsgewinnung erreichen,
ann ist der Lehrer ständigen Selbstreflexion seiner Praxıs 1m Kon-

Dalß ıne relıgıionspädagogische Theorie theologisch begründet sein muß, verste: sich
Von selbst: WEn in der Religionspädagogik davon gesprochen wurde, dal}3 der Religions-
unterricht theologisc verantworten sel, lıegt das daran, daß sıch Schulfächer insge-
samıt anderen als fachwissenschaftlichen Begründungszusammenhängen verdanken (gegen
Lämmermann 11)
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text ıhrer Bedingungen« herausgefordert Überfordert ist be1
dieser Aufgabe NUI, WwWenNnn auf sıch selbst gestellt bleibt und keinen
Rückhalt ın Selbstorganisationen, Gruppen gleichgesinnter ollegen,
bel der christlıchen Gemeıinde der in christlıchen Gruppen findet Der

Religionslehrer hat ber diese allgemeıne Aufgabe als Lehrer hınaus
och die Balanceleistung zwıischen seiner Position als eologe, Päd-

und Beamter erbringen und In personaler Identität 1mM Relig1-
onsunterricht realısıeren Lämmermann erwarte gerade Vvom
Religionslehrer dıe Überführung bloßer Rollenidentitä In Ich-Identit
Er muß mıiıt seiner Person vermittelnd in den Rıß zwischen Kırche DZW.
elıgıon und Gesellschaft eintreten. Für ıhn ist eine Rolleninterpreta-
tiıon auf TUn der geschichtlich-gesellschaftlıchen Entwicklung DrI1NZI1-
ple. ausgeschlossen; enn der Marginalısıerung der elıgıon ın
der Gesellschaft sınd für ıhn dıe Rollenerwartungen heterogener als für
andere Fachlehrer Ihm steht weder eine einselitige Selbstdefinıtion als
chulmann och eın einseitiges Selbstverständnıis als kirchlicher mts-
trager en Er vermäag den Schülererwartungen (vgl un
DUr entsprechen, wWenNnn nıcht in einer der möglichen Rollen auf-
geht, sondern »den cChulern als integre Person gegenübertritt« Er
ist stärker als andere ollegen einer Selbstinterpretation genötigt, die
nıcht qua Rollenerwartungen au sondern ein integratiıves relig10nsS-
pädagogisches Selbstkonzept verlang éligionéleh-Fıine zukünftige Religionspädagogık als eine Theorie des
ICITS, dıe zugleic seiner allgemeınen Bestimmung als Lehrer gerecht
wird, erfordert nicht eine spezielle » Theorie der relig1ıösen Bildung«
Preul), sondern eine spezifische theologıische Begründung für eine ]ge-
meıne Bildungstheorie in dieser Forderung sehe ich das bedeut-
samste rgebnıs der Arbeit ammermanns. Er hat das Verdienst,
unftferstutz urc historische gumen eine Lehrer orientierte
integrative religionspädagogische Theorie projektiert aben, dıe 1m
Bildungsbegriff verankert ist in ihr stehen empirische, historische und
konzeptionelle omente in einem sachgemäßen Verhältnıis In der eige-
nenNn Durchführung herrschen TENC historische Analyse und Spekula-
t1ıon VO  S Es rag sıch, ob dıe Erziehungswissenschaft auf diesem Wege
davon überzeugt werden kann, iıhre einseltige sozialwissenschaftlıche
Orilentierung revıidieren. ammermann welst einschränkend darauf
hın, daß sich NUTr eine Vorstudıie einer theologischen ildungs-
heorie handelt ber 6S rag sıch doch, ob der weite historische ück-
gr1 bıs auf die Antıke beı der ann notwendigen Darstellung Aaus

zweiter and den erzZiCc. auf systematische Umrisse der projektier-
ten Theorie rechtfertigt
Die eingangs genannten Kriterien ZUur Beurteilung der gegenwärtigen
Diskussion können jetz erweıtert werden. Es ist fragen, ob die er-
NCN Erwartungen und Ansprüche den Religionslehrer berücksichtigt
werden un r Lehrer sich zugleich als Subjekt des Bildungsprozesses
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verstehen kann, ferner, ob hne indıvidualistische Engführung Vo  — der
Subjektivıtät des Religionslehrers 1mM Kontext der heterogenen ollenzu-
schreibungen dıe ede ist Soll weder der Gefahr der Emigration och
der Gefahr der A{ffırmation erliegen, sondern der Wiırklichkeit tandhal-
ten und s1ie gestalten können, ann muß se1in Selbstverständnis Be-
ruCKSI1IC  1gung gesellschaftlıcher und sozialökonomischer Bedingungen
formuliert werden (vgl 370) Dazu gehört auch eine stärkere Beachtung
empirischer Untersuchungen als bei Lämmermann.

Empirische Untersuchungen Zu Selbstverständnis und Rollenkon-
flıkt des Religionslehrers

Da bıs 1980 keine methodisch gesicherten Untersuchungen ber den
Religionslehrer gab, behalf INan sıch damıt, Befragungen VO CAhulern
und Jugendlichen ber den Religionsunterricht hıinsıchtlich ıhrer Erwar-
tungen den Lehrer en (vgl 4.2:1) och 1984 be-
gnügt siıch Schneider damıt, Rollenkonflikt des Relıgionslehrers ide-
altypısch beschreiben und mıt der empirischen Untersuchungen
VO  —; Prawdzık, Preyer, Vassallı und Havers (vgl die Kurzbeschreibun-
gCH belegen Die nahelıegende Idee, zunächst den Religions-
lehrer selbst ach seinen Kontf{fliıkten efragen, realısiıerte In sozlal-
wissenschaftlich überzeugender Weise zuerst Schach vgl
1971; Battke 1974; €l Untersuchungen sınd 1in ıhrer Fragestellung
egrenz und In iıhrer unzureichend).? Inzwischen lıegen Zwel
Untersuchungen aus dem evangelıschen Bereich VOTLr (Grethleıin 1984;
Kürten 1985 und die methodisch ähnlıch vorgehen und sıch hın-
sichtlich der Adressaten der Befragung ergänzen. Schach efragte
977 437 Religionslehrer (Priester und Laıen), dıe 1mM Bereich der IIi-
Ozese Trier Gymnasıen unterrichten, und konnte 257 Fragebogen
auswerten Chr Grethlein efragte 1981 die 132 hauptamtlıc bay-
eriıschen Gymnasıen unterrichtenden Pfarrer; rhielt Fragebogen
zurück. Kürten efragte 1m gleichen Jahr 1234 evangelısche Relig1-
onslehrer rund-, aupt- und Realschulen ıIn Niedersachsen, 537
Fragebogen agen ihrer Untersuchung zugrunde. Die Ergebnisse werden
in en Fällen ausführlich dokumentiert; die Untersuchungen bedienen
sich faktorenanalytischer Untersuchungsverfahren und zeigen eine hohe
Au  rungsquote
Schachs sozlologische Dissertation olg ganz dem rollentheoretischen
Ansatz, vVvon dem her die rage ach der pädagogischen und eolog1-
schen Selbstdeutung nıcht ıIn den IC kommen ann

Zu den Ergebnissen allgemeiner Lehrerforschung vgl Gerner 1981
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Der dem Handeln unterstellte 1Inn stellt vielmehr einen Störfaktor dar, der ausgeschaltet
werden kann, WeNnNn INan präzise ach den kognitiven Gehalten der Rollenperzeption rag
»Die kognitive Dimension der Rolleninterpretation ann als rollenspezifisches Selbstver-
ständnıs der als Rollenperzeption bezeichnet werden« Z Das Hauptaugenmerk des SO-
ziologen jeg! auf den »sozlalen Determinanten des Handelns« innerhalb des sozlalen
Feldes 27) Be1 der Strukturierung dieses Feldes OoMmM) den autoritatıven Bezugsgruppen

beim Religionslehrer Schule und Kırche ıne herausragende Bedeutung
Daneben sınd uch die kommunikatıven Bezugsgruppen Schüler und Wissenschaft
relevant Die Kırche wiıird als sozlales System verstanden, das bestimmte dogmatı-
sche Forderungen seine Vermiuttler tellen muß Dementsprechend gehen hermeneu-
tisch unreflektiert dogmatische Klıschees In die Befragung eın (bes IET ZUT Krıtik
Lambert Schach krıtisiert War dıe Dahrendorfsche ese der Entpersönlichung
UrC! Rollenübenahme und Dreitzels differenzierteren Lösungsversuch ZU Problem VO'  j

Individuum und ber von einer kritischen Rollentheorie kann bei ıhm keine
ede se1ın (zur Kritik: Lämmermann 38-40) Schach egrenzt die Untersuchung Iso VO  —

vornherein auf die sozlalen insbesondere die institutionalisierten Determinanten.
Das erste jel der Untersuchung ist die Beschaffung VO  — »berufssoziologischem Grundla-
genmaterlal« ber Rekrutierung, Berufswahl und Berufsausbildung des Religionslehrers 59)
Er vermutet, dalß sıch auf TUN! der Neuorientierung des Religionsunterrichts und der
Widersprüchlichkeıit der normatıven Strukturen der des Religionslehrers eın ein-
heitliches Funktionsbewußtsein auffinden 1äß  — FEıne weıtere Leithypothese 1eg In der An-
nahme, sich die Katecheten der Professionalisierungsbewegung des Lehrerberufs
N1IC: entziehen konnten (55.60) 7Zu fragen ist dann, wıie sich die höheren Autonomiean-
sprüche der Religionslehrer mıt den amtskirchlichen rwartungen vereinbaren lassen. Der
Wert der ntersuchung Schachs legi darın, dıe soziologische Professjionalısıerungs-
ese erstmals auf Religionslehrer angewendet wird un Une professionalisıerte Rollenin-
terpretation nachgewiesen werden kann Das professionalisierte Berufsverständnıis
ist durch die Orientierung der Wissenschaft, den Chulern und »persönlıcher Au-
tONOMI1€« gekennzeichnet Die des Katecheten wıird als interpretationsoffen
wahrgenommen und weist dıese professionalisierten emente auf Priester und al-
tere Katecheten tretien verstärkt für ıne opplung der Funktion des Katecheten und des-
SCI1 Kirchlichkeit e1n, jJüngere efragte kalkulieren diese Relevanz geringer Sıe
neigen tärker als ältere ollegen dazu, »ıhre Funktion weitgehend aus ihren ursprüngl!-
hen kirchlichen Bezügen herausgelöst betrachten« 90% der Befragten sprechen
sıch In der Pauschalbeurteilung DOSILIV gegenüber den Reformen des Religionsunterrichts
Aaus (151); ber ein Drittel fühlt sıch dadurch verunsichert Schach leitet die »gestel-
gerie Dıffusität des Katecheten« AUuUsSs der mıiıt amtskirchlicher Billıgung vollzogenen
Neuorientierung des Religionsunterrichts ab un! empfiehlt den ÖOrganen der Amtskirche,
der weıt fortgeschrıttenen Entwicklung entgegenzuwirken, die einem beachtlichen Iden-
tifikationsdefizit mıit der Kırche geführt hat (162).*

Bel Grethleıin und Kürten ist eın hermeneutisch und theologisc. reflek-
tierterer Umgang mıt der sozialempirischen festzustellen
(Grethlein 1984, 23{1) Eıne Grundlage aIur, die Chancen und Grenzen
dieser Methode erörtern, ist dıe Rehabilıtation des Erfahrungsbe-
gr1ıffs in Theologıie und Religionspädagogik Grethlein geht
auch darum, empirisch begründete Folgerungen für kirchliches Handeln
ziehen können, nämlıch 1m 1C auf die rage, ob eın verstärkter
Eıinsatz hauptamtlıcher Pfarrer 1Im Religionsunterricht angebracht ist

Lämmermann spricht Vvon einer sozialwissenschaftlich eingekleideten Kritik der 11-
beralen katholischen Theologie 39)
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Hınter seliner Untersuchung ste jedoch eın gallz anderes erkenntnisle!1-
tendes Interesse als be1 Schach Ihm geht nıcht soziologisch ein-
deutig dentifizıerbare Kirchlichkeit, sondern darum, einem CXECMN-

plarıschen eisplie auf dıe »Notwendigkeıt der Berücksichtigung der
volkskirchlichen TuUukfiur gegenwärtiger TC hinzuweisen (10; Her-
vorhebun. P.B.) €l das Verständnis der Volkskirche VO  ;

Rendtorff VOTauUus (171), der uinahme der bıbliıschen Katego-
rIe der Universalıtät des aubens und der neuzeıtlıchen Grundkatego-
rıe der reınel des Menschen den Auftrag der C In Anknüpfung

vorhandene volkskirchliche Religlosıität formuhiert. Nur dieser
Voraussetzung ist eine der Empirıe orlentierte kırchliche Planung
möglıch 19)
Die untersuchte Gruppe sınd »volkskirchliche Pfarrer«, dıe sich 1m eli-
gionsunterricht der zutage tretenden paltung zwıischen Kırche und Ge-
sellschaft tellen mussen 20) Diese Gruppe ist für Theologie und
Kırche von unschätzbarem Wert, weıl Ss1ie genötig ist, die Universalıtät
des aubens der Öffentlichkeit, in der Allgemeinheıt, verire-
ten Grethlein diskutiert jedoch nıcht, ob diese Aufgabe nıcht Vo elı-
gionslehrer 1m Kontext mehrerer Fächer sachgemaäahber wahrgenommen
werden annn Er ll mıit eines. Fragebogens Aufschluß ber die
rage gewinnen, WI1e dıe Pfarrer ihre Tätigkeıt selbst angesichts der 1el-
falt kırchlicher, theologischer und pädagogischer Ansıchten ber den
Religionsunterricht einschätzen (22), ob sie VO ıhnen als sinnvolle W
igkeıt rfahren wird 35)
Bei der Auswertung konnten auch eligionspädagogische onzeptionen
auf ihren Anhalt in der gegenw.  igen Wırklichkeıit überprüft werden

Das Konzept VO  — Kıttel wird VO  — 63 % der eiragten abge-
ehnt; trotzdem erachtet eine ehrheı eine Anbindung dıe Kırche
und ihre Frömmigkeıtsformen für notwendig. unge Religionslehrer ste-
hen der Kırche allerdings distanzıerter gegenüber als ältere Irotz
einer gewissen Dıstanz römmigkeıtsvorstellungen der parochialen
Gemeinde kann insgesamt VO  — einem posiıtıven Selbstverständnis
der Religionslehrer als Pfarrer au  Nn werden, in eiıner be-
wußten nterscheidung VO  — der Tätigkeıt der Lehrer in anderen Fä-
chern seinen USdTuC 1INdeLi« Im Zentrum der Einstellung steht
die seelsorgerliche Zugewandtheıt den CcCAhuülern 18.146).
Das Fach erscheıint ach Meinung der Befragten ıIn einer stabılen Vertfas-
SUNg 1m Fächerkanon des Gymnasıums und äßt Spielraum für den DCI-
sönlıchen Kontakt mıt den cChulern Zuzustimmen ist Grethleıin In der
Folgerung, eine Veränderung des bisher stark VO Gemeıindepfar-
OL als Parochus geprägten Pfarrerbildes 1mM 1NDIl1ic auf einen sıch stär-
ker der Allgemeinheıt zuwendenden Pfarrer wünschenswert ware, der
sich bewußt derer annımmt, die sich distanzıerend der ablehnend g_
genüber kırchlicher Daseinsorientierung ver  en Aus relig1ons-
pädagogischen Gründen halte ich einen verstärkten Einsatz VO  — Pfar-
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ICrmN 1m Religionsunterricht nıcht für sachgemäß , olange diese Aufgabe
VO  —; theologisc gründliıch ausgebildeten Lehrern wahrgenommen WCI -
den ann
Der Untersuchung VO  — Kürten leg umfangreıcheres statıstisches Mate-
rial zugrunde; S1e untersucht erstmals die Einstellung VO  — Religionsleh-
ICIHN außerhalb des Gymnaslıums, und ZWAar 1mM norddeutschen Raum, ın
dem das Verhältnis Lehrer-Pfarrer keine spielt, weıl außer WC-

nıgen Schulpastoren NUuTr Lehrer 1mM Religionsunterricht unterrichten.
Sie hat die Untersuchung mıt einer standardısıerten Befragung
ach quantitativen Verfahren bewußt als eıl eines Gesamtprojekts
gelegt, in dem mıiıt qualıitativer Verfahren (narratıve Interviews) die
Person des Religionslehrers in den 1C kommen soll
Die Befragung hat dem rgebnıs geführt, daß dıe Kırche DOSIt1LV
beurteıilt, in ihrer Bedeutung für den Religionsunterricht realıstisch eiIn-
geschätzt und aum als Beeinträchtigung der reıihner des Reliıgionsleh-
[CTI5 rfahren wird (vgl Kürten In diıesem Urteıil spiege. sıch
sıcher die ıberale Schulpolitik der niedersächsischen Landeskirchen W1-
der Eın weıteres interessantes rgebnıs besteht darın, daß die in der E
eratur behaupteten Rollenkonflıkte VO  —_ den eiragten Religionslehrern
selbst nıcht In starkem Maße wahrgenommen werden. Obwohl s1e
die geringere Einschätzung ihres aCcC seıtens der ollegen, Schüler und
Eltern ZUT Kenntnis nehmen, sehen sıe sıch nıcht 1n einer Sonderstellung
gegenüber anderen Lehrern (vgl dagegen Grethlein 125) Sie schätzen
ihre eigene DOSIt1LV e1n. Diıeser auffällige Befund erfordert eine Diıf-
ferenzierung ach Schulstufen

Von 68 %% der Befragten wird ıne Sonderstellung gegenüber ollegen verneint, darunter
sınd Grundschullehrer mıiıt 65,4% stark vertreten, während Hauptschullehrer mıiıt 19,5%
ıne Sonderstellung bejahen. Daß der Religionsunterricht gegenüber anderen Fächern Von

Kollegen als N1IC. gleichberechtigtes Fach eingeschätzt werde, meıinen0er Befrag-
ten; 0 der Grundschull  TEe! meinen dagegen, daß gleich gewichtet werde. 38,5%
meınen, dıe Schüler sähen den Religionsunterricht als vollwertiges Fach dl darunter
53,3% Grundschullehrer, 23,4% Orientierungsstufenlehrer, 19,4% Hauptschullehrer;
0 meinen, Schüler schätzten den Relıgionsunterricht N1IC. als vollwertig eın
Das Gesamtergebnis Tklärt sich Iso aus dem en Anteil der befragten Grundschulleh-
ICI (45,9%) Sie Orlentieren sich tärker — der allgemeinen Bestimmung des Lehrers und
vollzıehen ın diesem Rahmen Umgang und Auseinandersetzung mıiıt iıhren Bezugsgruppen.

die ufgaben des Relıgionslehrers VO  — Grundschullehrern und Sekundarstufenleh-
TIern unterschiedlich wahrgenommen und interpretiert werden, wird uch daran erkenn-
bar, daß die Schülererwartungen 1ın der Grundschule NIC: den en Stellenwert en
Wwıe ın der Sekundarstufe raäumen 38 % der Grundschullehrer dem Lernbereich Bı-
bel den ersten ang eın, während 34% der Realschullehre: der den ünften ang und
33% der Hauptschullehrer den sechsten Rang (vgl Abschn 56,1% der be-
fragten Religionslehrer rleben keine on 1m Religionsunterricht, die sıch aQus der
pannung zwischen leistungsorientierter Schule und den nhalten des Relıgionsunterrichts
ergeben; 67,5% der Grundschull  Ter vertireten diese Meıinung, während 48,5% der Real-
schullehrer, 44 ,4% der Orjentierungsstufenlehrer und 40% der Hauptschullehrer solche
Onrfahren Das Ergebnis ze1ig nıcht 1UT ıne Dıfferenz zwıschen den Schulstufen,
sondern uch den Sachverhalt, die Religionslehrer den gesellschaftlich edingten



172 etier 1€.

Grundkonflıkt, den s1e selbst N1IC bewirkt aben, uch NIC. 1ın vollem Umfang wahrneh-
IneNnN Er ist also uch methodisch gesehen NIC. UrC einfache empirische Untersu-
chung rheben (Nipkow 1985, 305)

lle Stichproben bestätigen, für die Schüler die Selbstdarstellung
des Religionslehrers der wichtigste Faktor für die Einschätzung des
aCcC ist (vgl unten 4.2.1) und daß umgekehrt dıe Einschätzung der
Schüler für das Selbstverständnis des Religionslehrers dıe wichtigste

spielt Die Faktorenanalyse beı Kürten zeigt allerdings, daß unDe-
WUu. die Beziehung den anderen ollegen der wichtigste Faktor für
das Selbstverständnis des Religionslehrers ist Wenn sıchonCI BC-
ben, ann VOT lem In der Beziehung den ollegen und Urc eine
Unsicherheit 1mM Umgang mıiıt biblischen nnalten
Interessant sıind Vergleiche zwıischen den Trel Untersuchungen. aiur
Zwel Beispiele

(1) Bei der Berufsmaotivatıion ste! In Schachs Untersuchung mıiıt 37,3% das issenschaftlı-
che Interesse theologischen Fragen erster Stelle (79); uch bel en wird das WIS-
senschaftlıche Interesse mıt 24,4% häufigsten genannt Die Vermutung, daß siıch der
höhere Prozentsatz beıi Schach UrCc. dıe Befragung Gymnasıen erg1bt, konnte estäti
werden. Aufgeschlüsselt ach Schulformen ist ıne Stufung beobachten Gymnasıum
(71,4%), Realschule (61,9%), Orientierungsstufe (61,1%), Sonderschule (60%), aupt-
schule (42,9%), Grundschule 40%
(2) 92,2% der befragten bayerischen »volkskirchlichen Pfarrer« bejahen die Wichtigkeit
des Ethikunterrichts In einer pluralıstischen Gesellschaft (104); In Niedersachsen WUun-
schen sich 1Ur 44 ,9% einen Alternativunterricht, ber 76,6% wären bereit, das Alternatıiıv-
fach uch unterrichten, darunter 91,7% der Realschullehrer und 91,2% der aupt-
schullehrer Der niedrigere Prozentsatz In Nıedersachsen ist wiıederum auf den en An-
teıl der Grundschullehrer zurückzuführen, bei denen der Alternativunterrich: noch keine

spielt.®

Insgesamt zeigen dıe Trel Untersuchungen, daß siıch der hohe Aufwand
empirischer Forschung ohnt, eiIn dıfferenziertes Bild VO Relig1-
onslehrer gewinnen. Die Untersuchungen ühren dem rgebnıs,
daß große Zurückhaltung gegenüber den Versuchen geboten 1st, AaUusSs
theoretischen Erwägungen Rollenkonflıkte des Reliıgionslehrers abzu-
leıten.
Allerdings wird auch die Girenze einer Arbeıit mıiıt standardıiısıierten rage-
ogen eutlic Die Person des Religionslehrers wird nıcht erkennbar.
Wır sehen z.B niıcht, welche Erfahrungen des Lehrers aus seiner bisher1-
gCh Sozlalısatıonsgeschichte, welche Eıinstellungen und Haltungen seline
Fähigkeıt ZUT Balancıerung der unterschiedlichen Erwartungen mıtbe-
stımmen. Um die Erfahrungen des Religionslehrers mıt sıch selbst in den

die Umfrage Würden Sie sich als Religionspädagoge auf Anfrage bereit erklären,
uch das Ersatzfach »Ethik« unterrichten?, TZ (1982) 83R Es müßte geNAUCI
untersucht werden, ob und gegebenenfalls wıe der Alternativunterricht das Berufsver-
ständnıiıs beeinflußt
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1C bringen, beginnt Heimbrock seinen Sammelband 1-52
mıt fünf relıgıonspädagogischen Bıographien und sıeht in iıhnen den An-
satz einem Yypus empirischer Forschung (8) Die vielen rfah-
rungsberichte ın den Themenheften der Zeitschriften en eine äahn-
1C un  10N Wenn Erfahrungsberichte und Bıographien jedoch N1ıcC
1U illustratıven Wert en sollen, ist eıne methodisch reile  J1erte

Interpretation und eine Ergänzung Urc anderes ater1a. (z.B
narratıve Interviews) erforderlich Die entsprechende Diskussion in den
Sozlal- und Erziehungswissenschaften ist in der Religionspädagogik
och aum wahrgenommen worden® (vgl uld 1983 und 1€e€
Es bietet siıch d ethoden und Ergebnisse der Lebenslaufforschung
für die Lehrerforschung In Nspruc nehmen. Diesen Weg ist Nip-
kOow (1982) Cgangel, eine ganzheıtliche Sıchtweise wilederzugewin-
NCM, enn die wichtigste Vermutung ist, »daß eın Lehrer besser Lehrer
se1ın kann, WEeNnNn siıch selbst besser als ensch versteht und VO
deren verstanden WIrd« 16) Nipkow möchte nıcht einem idealı-
stisch überhöhten Bıld VO  — der SOg Lehrerpersönlichkeıit eın Begriff,
den Lämmermann wleder ren bringen möchte 29) zurück-
kehren, sondern entwicklungspsychologische Einsichten VO D.J Le-
vinson, ou und Fowler aufnehmen, damıt der Lehrer
sich als Erwachsener 1m Wechsel seiner Lebensstufen besser verstehen
ann. Das zugleıc einem besseren Verständnis selner Möglıch-
keiten und ufgaben 1m Verhältnis chülern, ollegen SsOWwl1e 1im Ge-
nerationsgefüge. Für den Religionslehrer besonders aufschlußreich ist
der Versuch Fowlers, Lebensalter und Stufen des »Lebensglaubens« In
Beziehung seizen

Religionslehrertypologien

1ypologıen versuchen, dıe unendliche Vıelfalt des Lebens uÜrc Grup-
plerung und Klassıfikation ach bestimmten Kriterien überschaubar
machen. eyer hat die ers Lehrertypolog: be1 Vowinckel
(Pädagogische Typenlehre, ausfindıg gemacht, in der der Idealty-
DUS der Lehrerpersönlichkeıit herausgestellt wird. SO auch dıe e_
sten Typologien VO  — Religionslehrern VO  —; einer Idealvorstellung des
Lehrers abhängig (12111) Eine anhnlıche Tendenz findet sich eute och
in Typologien, zumindest in ihrem Verwendungszusammenhang. Eıine
verbreıtete Typologie stammt VO  —; Schmidt 134), der VO  —; TeN
ypen volkskıirchlicher Religlosıtät ausgeht, wI1ıe s1e VO  —; der Kırchenso-
ziologie verwendet werden (190, Anm 49{1) die Hochverbundenen, die
Lose-Verbundenen und dıe Kritisch-Abständigen

Vgl Bıehl, Theologıie 1m Kontext von Lebensgeschichte und Zeıtgeschehen,
hPr (1985) 155-170, Jer 168f; vgl Neumann, Tendenzen der gegenwärtigen Erzie-
hungswissenschaft, In diesem and 71-92
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Bel der ersten und etzten Gruppe bıldet Schmidt Untergruppen, daß idealtypısch
fünf Gruppen von Kirchenmitgliedern unterscheiden kann, denen dıe Religionslehrer
zuordnet: hochverbunden-unkritisch, hochverbunden-kritisch-reflektierend, C) OSse-
verbunden, kritisch-abständig-unreflektierend, e) kritisch-abständig-reflektierend

Hat die ypologıie weıt och empirischen Untersuchungen, ist die
weitere Ausdifferenzierung einer Religionslehrer-Typologie reine Konstruktion

Vierzig aus der Unterrichtspsychologie VO  —; Tewes (1976) rel Rollenmerkmale
des Lehrerverhaltens herausgearbeitet: Dominanz (leistungs- und handlungsorientierter
Unterricht), kommunikative Kompetenz (personorientierter Unterric: und Fachkompe-
tenz sach- un: aufgabenorientiert). Diıesen Merkmalen sollen dreı Lehrertypen ntspre-
hen der strenge ehrer (Vater-Typ), der Lehrer als Kamerad und Freund seiner Schüler
und der wissenschaftlich orjıentierte Lehrer 210) Vierzig ordnete bestimmte reli-
gionspädagogische onzeptionen diesen TEe1N Iypen Z und ‚Wal die Evangelische ntier-
weisung dem Dominanz-Aspekt, den hermeneutischen Religionsunterricht dem Aspekt
der Fachkompetenz, während der Unterricht der »pädagogischen ende« VO 1968 mehr
der weniger personorientiert sel 25 Sorge/ Vierzig 1979, 52) Schmidt NUunNn diese
»Lehrertypologie« in eziehung seinen fünf Gruppen der Kirchenmitgliedschaft: Dıiıe
personorIientierten Lehrer, dem problemorientierten oder therapeutischen Religionsunter-
richt verpflichtet, selen 1m ic auf Kırche und Überlieferung »kritisch-abständig« und
hätten ihre besonderen TODleme amlıt, das Unterscheidend-Christliıche herauszuarbeiten

Die »wissenschaftlichen« Lehrer, 1mM hermeneutischen Religionsunterricht beson-
ers Hause, hätten ıne gewisse ähe ZUT Gruppe der Lose-Verbundenen, gehörten In
ihrer Mehrheit ber den kritisch-reflektierenden Hochverbundenen 140) Schmidt
raum!: wenigstens ein, INan das natuürlıc NIC. WISsSse (141), meınt ber den-
noch, »Realbilder« gegenwärtiger Religionslehrer erste. aben, denen Jetz! die Re-
albilder VO  - christliıchen Lehrern 1m Neuen Testament gegenüberstellt Aus der
gewinnt nämlıich Krıterien, die gegenwärtigen Religionslehrer beurteilen können
Als Beıispiele einige Urteıile, dıe für sıch selber sprechen: Den Unkritisch-Hochverbunde-
NnenN ist ıne mangelnde 1stanz ZUTr eigenen Bezugsgruppe »anzukreiden« (!); die
hochverbundenen-kriıtischen und dominıerenden Religionslehrer stehen In der größten Ge-
fahr des T1isten. Selbstüberhebung und »Zwang ZUT Heuchelei«
Sorge/ Vierzig krıtisieren, da Schmidt dem Religionslehrer ıne weıtere Möglıch-
keıt bietet, die komplexen Anforderungen die Lehrerrolle reduzieren: » Der eZzug
auf dıe Autorität esu und die aCcC der Tradıtion ermöglıcht Dıistanzierung und Ausblen-
dung bzw Verkürzung der vielfältigen Diımensionen der ehrerrolle  « 50) Sıe kritisie-
IecH jedoch Nn1IC den Weg, auf dem Schmidt diese Typologıe erste‘| hat

So ann H.-N Caspary 349) ezug auf Vierzig eın I1l-
ber Schmidt 1U leicht varılertes Schema mıt fünf Grundtypen volks-
kiırchlicher Religiosıität 1mM 1C auf den Religionslehrer anbıeten.
1eder steht das »Portrait des dealen Reliıgionslehrers« als NOI -

matıves £e1 1mM intergrund Da der rad der Verbundenheıi mıt
der Kırche, die Prägung Ure eIn religionspädagogisches Konzept un
bestimmte Verhaltensmerkmal des Lehrers cht ach einem festen
Schema korrelieren, kommt Caspary unzulässıgen Vereinfachungen

Hätten die religionspädagogischen Konzeptionen tatsächlich in der von Vierzig, Schmidt
und Caspary angeNOMMECNCH Weise prägend auf das Lehrerverhalten gewirkt und ntspre-
chende Rollenkonflıkte hervorgerufen, müßten in der Befragung stärker altersspezifische
Aussagen festzustellen sein. Auffällige Unterschiede zwıschen älteren und Jüngeren elı-
gionslehrern hat en jedoch UTr hinsıchtliıch der Berücksichtigung bıblıscher exte
festgestellt, N1IC jedoch 1m IC auf didaktische Prinzipien, Berücksichtigung der Schü-
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lererwartungen und Zielsetzungen des Religionsunterrichts. Die VO  — den hermeneutischen,
themenorientierten und schülerorientierten Oonzepten favorisjierten Aufgaben werden INS-

sehr hoch bewertet Erschließung anthropologischer (84%), ethischer 64% und
bıblıscher Themen 52,4%) Für 76,9% spielen bel der Unterrichtsplanung die Fragen und
TODIeme der Schüler dıie wichtigste

Wır ollten also aQus den Klıschees, mıiıt denen die Religionspädagogik ih-
eigene Geschichte betrachtet, nıcht och Religionslehrer-Typologien

konstruleren. Die alsche Alternatıve zwıschen der Berücksichtigung der
Sach- und der Beziehungsebene 1mM Relıgionsunterricht wırd unnötig
verfestigt, WEeNn s1e mıt unterschiedlichen gleichsam naturwüchsig g_
gebenen Lehrertypen In Beziehung gesetzt wird (zum Problem der
Lehrertypologien vgl Nipkow 1971, 106) Eıne anders Typolo-
gle stellt Schmidt VOT mıt der dıe »Selbsttrans-
Darcnz VO  —; Religionslehrern« angesichts der rage ach ihrer persönli-
chen Lebensbeziehung ZUT christlichen Botschaft Öördern möchte
Er unterscheidet olgende Haltungen dem Christentum gegenüber:
Glaube, ragende Offenheıt, reduktionistisch-eklektizistische Einstel-
Jung, neutral-distanzıert-theoretisches Interesse und Ablehnung
Unter dem Stichwort »Glaube« rfolgt eine »ıdealısıerende Beschre1l-
bung des VO glaubenden Lehrer« erteilten Religionsunterrichts, dıe
Schmidt jedoch nıcht 1mM Sınne eines Legitimationsdrucks auf den elı-
gionslehrer verstanden w1issen möchte Gleichwohl wıird Schluß
bündıg der normatıve Charakter der Beschreibung herausgestellt
»Sachgemäße Einstellungen sind 1m Religionsunterrich Glaube und
gaglert ragende Offenheit«
Die bısher vorliegenden ypologien tellen keine phänomenologische
Beschreibung der vielfältigen Erscheinungsweisen VO  — Religionslehrern
dar und sınd für ihre Selbstaufklärung nicht konkret

Abhandlungen ZUT relıg1ionspädagogischen Theorie des Lehrers

ultiple Zugänge einer integrativen Theorie
Eine integrative relıgionspädagogische Theorie, diıe dem Religionslehrer
eine ZU1 Ausbildung eines »authentischen Selbstkonzepts« (Sor-
ge/ Vierzig 1979, 53) bieten könnte, exıistiert bisher nıcht Wır können
er L11UT einzelne emente und Fragestellungen einer olchen Theo-
rıe vorstellen Die bisher referierten historischen und empirischen Er-
gebnisse betreffen den Entdeckungszusammenhang für eine krıtische
Theorie, tellen aber och keine zureichende Begründung dar (vgl Läm:-
ermann 13), die zugleic theologischem und pädagogischem
Aspekt erfolgen müßte

A 1 Eınen relatıv umfassenden Ansatz, der die notwendige Verbin-
dung mıt einer allgemeınen Lehrertheorie herstellt, hat Nipkow
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schon 1967 (1971) erarbeıtet und UrCc einzelne Studien weıter gC-
(1  1  1985) Seine Umrisse einer »pädagogischen Theorie

des Lehrers« 101) en auf die religionspädagogische Diskus-
sS10N stark eingewirkt.

hne eine solche Theorie wird die Anforderung dıe Pädagogık, dem Lehrer helfen,
eın AaNgCMECSSCHNCS pädagogisches Selbstverständnis, ıne »pädagogische Selbstrolle« (Mol-
le  auer entwickeln, ıne Überforderung darstellen (100f) Diese Theorie bezieht sich
einmal auf das Selbstverständnis des Lehrers, hne das sich nicht krıtisch mıt den gesell-
schaftlıchen Rollenerwartungen auseinandersetzen kann; sodann bezieht sıe sich auf seın
tatsächliches er'!  en Die angestrebte Theoriıe greift auf SOZI:  historische und
polıtisch-rechtliche Überlegungen, auf soziologische Erhebungen ber Status und Rekru-
tierungsfragen, auf sozlal- und tiefenpsychologische Beobachtungen ZUr Selbstaufklärung
des Lehrers zurück, eın möglıichst differenziertes »Realbild« VO: Selbstverständnis
und er‘  en des Lehrers gewıinnen. Sie macht die Spannungen erkennbar zwischen
der gesellschaftlıchen Institution Schule und der Schule als Freiheitsraum, die sıch für den
Lehrer in seiner Doppelrolle als Beamter und ädagoge aktualısıeren. Diese Doppelrolle
kompliziert sıch für das Selbstverständnis des Lehrers noch einmal als erzieherische und
gesellschaftlıch-politische X1istenz 19) Nipkow fordert, die Theorie des Lehrers sachge-
mäß auf die Theorie des nNnterrıichts beziehen

Für den Relıgionslehrer ist seine Bedeutung als Identifikationsobjek
VO  —_ besonderem Interesse. Nipkow weist darauf hın, daß die heute

verstärkt geforderte Personalısierung der Unterrichtsprozesse ure das
persönliche Engagement des Lehrers für ihn WwWI1Ie für die Schüler ZWEeI-
schneidig ist Für den Lehrer rhöhen sıch nämlıch die sozlalen Kon-
flıktmöglichkeiten; für die Schüler ann dıe Integration uUurc eın
stärkeres Auseinandertreten der positıven und negatıven Beziehungen
Zu Lehrer erschwert werden außerdem nımmt die Ideologiean-
fälligkeit des Lehrers Niıpkow vertritt er die lese, daß »jeder

dıe Person des Lehrers gebundene Komplex VO  . Überzeugungen,
Eıinstellungen, Werthaltungen DUr 1mM Rahmen eines fragend
strukturierten Nterrıichfts seine nachgeordnete Rechtfertigung findet:
enn sıchert die Selbstbestimmung des Chuülers (124; TILISC dazu:

Schmidt 131) Der Lehrer darf 1Ur ann polıtische, weltanschaulıiche
und relig1öse Werturteile ZUT »Übernahme« anbieten, WeNn zugleıc
das krıtische Reflexionspotential mıt entbindet, das dem Schüler eine
Distanzıerungsmöglichkeit einräumt In der gegenwärtigen Dis-
kussiıon wird häufig VETgECSSCH, daß eine religionspädagogische Theorie
prinzıpie. für alle Lehrer gilt; Was für den Religionsunterricht g_
fordert wird, gilt auch für den Sozlalkundelehrer er ist die mıiıt der
Freiheit des Evangelıums korrespondierende Aussage Nıpkows für dıe
Schule insgesamt festzu  en Eıne andere (dıdaktische) rage ist, ob
bel bestimmten nhalten (z.B relıg1ösen Symbolen) die Wahrnehmung
ihres Sinns nicht der Reflexion prinzipiell vorausgehen muß
An den VO  — Nipkow genannten esichtspunkten für eine relıg1onspäd-
agogische Theorle des Lehrers ann überprüft werden, inwieweıt die
bisher vorliegenden nsätze den Anforderungen genügen
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4.1  D Im Kern des VO  —_ H.-G Heiımbrock herausgegebenen Sammel-
bandes mıt 13 Beıträgen) finden sıch ın den Aufsätzen VO  —;
bert und Heimbrock emente einer olchen Theorie

Es gelingt Ebert, mıiıt der Rollentheorie und der Dimensionen der Religiosität nach
OC die allgemeınen und speziıfischen Konfliktfelder des Religionslehrers benennen.
Sie lıegen 1mM Überschneidungsbereich der ezugssysteme Schule, Schulverwaltung, Kırche
usf. und der Bezugsgruppe Kirchengemeinde, Schüler, Eltern und ollegen. Dıe spezif1-
schen Erwartungen sınd Religion als Glaube und Wiıssen; dıe spezifischen on des
Religionslehrers lıegen 1m Nichtgelingen des » Verständigungsprozesses ber Religion«
(ZL. vgl die Schaubilder 751) bert dıfferenzie: damıt das Beschreibungsmodell, das seıt

as 113) Eingang In die Religionspädagogik gefunden hat und ın Varijationen
weıiterwirkt (vgl Schneider 1984, 19ff: dam 1984, 98f1f) Miıt Nıipkow (1971) und Mol-
enhauer (1971) sieht ert, daß dıe Rollentheorie für die Bestimmung des päd-
agogischen Selbstverständnisses NIC. ausreicht 611f) und versucht paralle ollen-
hauers »pädagogischer Selbstrolle« die relig1öse Selbstrolle des Religionslehrers be-
schreıiben. Obwohl bert die Rollentheorie NUur begrenzt (»als olie« ın Anspruch nımmt,
wäre ıne kritische Weıiterführung über den Dahrendorfschen nsatz hinaus achlich BC-
otfen BCWESCH (vgl Raskes Überblick ber die krıtische Rollentheorie ach Habermas
112; Schneider Er dann nämlıch zeigen können, wıe Nan konsequent VO  } el-
NeT krıtischen Rollentheorie auf das Problem der Ich-Identitä: er begründet
N1IC die Auswahl der relıgionswissenschaftlichen Ansätze VO  —; Bellah und OC (68),
durch diıe die Ööffentliche Geltung von elıgıon und ihre gesellschaftliche Funktion nıcht
in den Blick kommen können, obwohl die rwartungen den Religionslehrer uch BC-
sellschaftlıch vermuttelt sınd.

Die Forderung, die relig1öse Selbstrolle des Religionslehrers bestim-
INCN, wiırd erstmals nachdrücklich erhoben. er kommt damıt ber
eine einseltige Erörterung der ematı anhand der Kategorıie der
zialen (Konukıiewitz 1975 u.a hinaus. Der Begriff meınt die DCI-
sönliche Kompetenz 1mM Umgang mıt elıgıon (TE aus der die and-
lungskompetenz erwächst, »dıe Schwierigkeiten des beruflichen Alltags
realıstisch anzugehen und ach menschliıchen Umgangsformen
chen« 79) Voraussetzung für dıe persönlıche ompetenz 1m Umgang
mıt elıgıon ist eın reflexives Verständnis VO  — Theologie, das einen
nicht-privatistischen Umgang mıt den ymbolen relig1öser Erfahrung
ermöglıcht und schöpferische egabung, mpa  1e, Humor und
Weısheıt entbinden 79) er beschreibt damıt die » Iugenden«
eiınes gestalteten Narzıßmus, auf die Heimbrock VO  — anderen Vorausset-
ZUNSCH her auch stÖößt Mıiıt ihnen ann der Reliıgionslehrer 1ın der
des Clowns überleben, Zwänge inszenleren und Ööffentlich machen
(Ebert 79) Heimbrock bezieht sich in seinem Beıtrag auf einen älteren
Aufsatz (1980), ın dem das ı1Lıve Aneinanderreihen der er-
schiıedlichen Theorieansätze In der gegenwärtigen Diskussion ausdrück-
iıch kritisiert 15) HKr fordert eine Vermittlung der verschiedenen
Aspekte aus einem integralen Prinzip heraus, das ermöglıcht, die Fach-
inhalte, den Erkenntnis- und Lernprozeß theologischer Inhalte und die
Erkenntnis meiner selbst sachgemä verbinden Die Identität
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des Religionslehrers erweıst sich für ıhn als ein olches Prinzıp, VO  —; dem
her sıch auch theologisch: nhalte erschlıeben lassen, daß Sachkom-

kommunikatiıve Oompetenz und das authentische Selbstkonzept
des Religionslehrers auch theoretisch verschränkt werden können. Das
Schlüsselproblem der Identität geht Heimbrock nıcht mıt ea!|
Theorie des symbolıschen Interaktionismus (vgl Ulonska SOIN-
ern Ausblendung des gesellschaftlıchen Zusammenhangs der
Identitätsbildung mıt psychoanalytıschen Konzepten.

unachs 18f) greift Heiımbrock auf das Identitätskonzept Eriksons zurück
und interpretiert In krıtischer Korrespondenz ZUI Theologie. Menschlıiche Identität ist
in der Identität Gottes begründet; denn ott ann mıiıt als »das Woraufhin
menschlıiıcher Selbstintegration und Sich-selbst-Transzendierens« verstanden werden 18)
Zentrale biblische Symbole lassen sich miıt dem hermeneutischen CAIUuSsse. der rage nach
Identität verstehen; umgekehrt können diese hılfreich ZUT Lösung eigener Identitätskrisen
in NsSpruc werden 19)

90872 präzısıiert Heimbrock dıe Ausgangslage on und Krisen VO  b
Chulern und Lehrern 1m Religionsunterricht lıegen 1m Bereich VO  —

Selbstgefühl und Selbstsicherheit er ist 6S notwendig, die Problem-
konstellatıon »Sıcherheit des EIDSL« ZUuU integralen Prinzıp der Berufs-
konzeption VO  a Religionslehrern machen

Wiıederum ll Heimbrock sich der Herausforderung tellen, dıe Überlegungen ZU Selbst
mıt nhalten der christliıchen Tradıiıtion zurückzukoppeln un! sıe In die theologische efle-
X10N einzuholen Jetzt zZIie. jedoch dıe psychoanalytische Narzißmustheorie (Ko
hut) heran, die Genese des Selbst, seine urzeln in der infantılen Biographie, seine
typiıschen Fehlentwicklungen und seiıne produktiven Gestaltungsmöglichkeıiten be-
schreıiben 6-1 Die Narzißmustheorie VEIINAS ein Verstehensmodell abzugeben, mıiıt
dem eigene Selbstwertkrisen und das Kräftespie: zwischen eNnrer- und Schüler-Selbst be-
griffen werden können Heimbrock leg! besonders daran, dıe Symbole des christliıchen
aubens VO: ema des Selbstwerts und der Selbst-Gestaltung her erschlıeben
-Auf diesem Wege ann nämlich die Theologıe als unverzichtbare TO 1m Be-
rufswissen des Religionslehrers ıne Chance ZUr Selbst-Erfahrung werden Weıter-
ührend 1M 1C. auf die Diıskussion dıe relig1ösen Selbsterfahrungen des el1ig10ns-
ehrers scheinen mir Heimbrocks Hınvweise auf gruppendynamıische, gestalttherapeuti-
sche, heater- und spielpädagogische rmrrangements se1ın, in denen dem Religions-
lehrer gelingen kann, dıe Dıstanz der Zuschauer- und Beurteilerposition ein ucC weıt
aufzugeben und Mitspieler der Schüler werden Dıie rıtualisıerten Formen des
Spiels bieten nämlıch gute Möglıchkeıten, sıch selbst 1n dıe Lernprozesse hineinzugeben,
ohne den beängstigenden »Zwang irekter, womöglıch konfessorischer, Selbst-Dar-
stellung« (180, ZUrT Kriıtik vgl Horn So ann der Religionslehrer 1mM Er-finden

kreativer Wege zugleic CUu«c Möglichkeiten der Selbst-Entfaltung 1m eru finden
Die VO  —_ herausgearbeıteten Momente eines »gestalteten Narzıldmus« kÖön-

CI In der Jlat ıne ZUr Bestimmung des religıösen Selbstverständnisses des elı-
gionslehrers se1n, WL sıie zugleich theologisc. interpretiert werden. Heiımbrock ze1g! 1m
1C auf die ene der relıgıösen Deutung der Welt, dıe ene der Schülererfahrungen
und die Spielräume des Religionslehrers, Was Kreativıtät, Einfühlungsvermögen und iInn
für die eigene Endlichkeit bedeuten SO können sich Religionslehrer 1m Wissen
die eigene Endlichkeit VO  — dem ‚wang befreit ühlen, immer persönlich ’ganz hinter der
Sache‘ stehen mussen (18 1) Wo mpathıe und Inn für dıe eigenen TENzen zugelassen
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werden, gelingt uch die Balance zwischen der notwendigen Orientierung Sachaspekten
und den konkreten Schülerbedürfnissen

Es ist Heiımbrock gelungen, einer Perspe  1ve theologische nhal-
te, dynamische Interaktionsprozesse und das Selbst der Beteiligten
diesen Prozessen in iıhrem Wechselspiel verständlıc machen. Ange-
sichts VO  a Selbstwertkrisen und Bezıehungsproblemen 1m Religionsun-
terricht wird beı ihm das Gewicht gerade cht VO  - den theologischen
nnalten WCR verlagert anders Ulonska 1982, 63), sondern s1e werden
in einem Verständnıis erschlossen.
Die Aussagen ber die des Reliıgionslehrers (beı Ebert) und leJe-
nıgen ber das Selbst des Religionslehrers können jedoch nıcht in eine
integrierte reliıg1ionspädagogische Theorie eingeholt werden. Miıt
(rel1ig10ns-)sozlologischer Kategorien werden die gesellschaftlıch beding-
ten Erwartungen und Rollenkonflikte beschrieben:; mıt rel1g10ns-
psychologische Kategorien, die zugleic theologısc interpretiert sınd,
werden Heilungskonzepte und Überlebensstrategien für den einzelnen
Religionslehrer entwickelt. Zum Selbstverständnis des Religionslehrers
gehö jedoch auch die Kompetenz, die relıg1ösen Implikationen gesell-
schaftlıcher Prozesse und Institutionen klar erkennen und entsprechen-
de Erwartungen ihn begründet abweisen der integrieren können.
Unter dieser Perspe  1ve werden auch andere Anforderungen die
Theologie und dıe Pädagogık geste die Reflexion des Religionslehrers
muß sıch 7z.B Urc theologisch Krıtik polıtischer elıgıon auf
den gesellschaftlıchen Kontext se1nes andelns beziehen lassen. Die Re-
lıg1ionspädagogik rlıegt unter dem INATruC der SOg Tendenzwende e1-
91001 folgenschweren »Kategorienfehler« Nipkow 1984, 8), WEeNnN Ss1e den
ı1derspruch in den gesellschaftlıchen Erwartungen selbst gegenüber
Schule und elıgıon nicht mehr theologisc und pädagogisc wahrzu-
nehmen
Daß 6S sıch bel der fehlenden Integration VO  — und Selbst u einen
Sachverhalt handelt, der symptomatısch für die gegenwärtige Diskus-
SION ist, soll einem ganz anders gearteten Theorieentwurf gezeigt
werden.

4.1  (3 Biesinger (1983) ll angesichts der Krise des Relıgionsunter-
richts, dıe zugleıic eine Krise des Religionslehrers Ist, Urc »ZWwel
grundlegende, teilweise gegensätzliche Argumentationsstränge« einer
begründeten Aufgabenbeschreibung des Religionslehrers kommen

Ähnlich wıe er! beschreibt zunächs! In rollentheoretischer Analyse die ufgaben des
Religionslehrers nach Schach, dessen Bewertungen und Konsequenzen allerdings rıt1l-
sıert. In einem zweıten Argumentationsgang greift unvermitte ZU rollentheoreti-
schen nsatz auf die Theoriıie des pädagogischen Bezugs zurück und postuliert hne
Rücksicht auf die mıit dieser Theorie verbundene Bıldungstheorie daß der Religions-
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unterricht immer »erziehender Unterricht« se1l Die Höherbewertung des ehrer-
Schüler-Bezuges ann aber für den Religionsunterricht ın konstruktiver Absıcht N1IC. gC-
fordert werden, WEeNN nıcht gleichzeıtig eın Zuordnungsmodell für die Bedeutung der The-
INneN und des gesellschaftlıchen mieldes miıtberücksichtigt wird Diıeses uUOTd-
nungsmodell sıeht Biesinger In der Methode der themenzentrierten Interaktion nach uth
Cohn; enn In ihr sınd das ema, das Ich und das Wır unverzichtbare und gleichge-
wichtige Bezugspunkte des ernens Der Religionslehrer ist für dıe Balance ZWI1-
schen den Trel ezugsebenen verantwo:  ıch und muß (1) ın seiner eziehung den le-
dern der erngruppe selbst se1ln, (2) Empathıie für einzelne und die Tuppe aufbrin-
geCnN, (3) en und spontan sein und unter dieser Voraussetzung die relig1ösen Erfahrungen
der Schüler besprechen ka Sollen die Schülererfahrungen unter dem chrıstliıchen
innhorizont erschlossen werden, ist ıne Identifikation mıiıt dem Reich Gottes bzw mıt
der sakramental ver‘  en Kirche erforderlich Die Grundmöglichkeıit des menschlı-
hen aubens, Liebens und Hoffens mu} sıch 1m Religionslehrer reflektiert »gesammelt«
haben und In ihm lebendig sein (Klafkı), WEeNN sıe den Chulern mitgeteilt werden soll,

ihre Identität angerührt wiıird

1€e InNnan VO  - konfessionsspezifischen Eıgenarten ab, zeigt sich beı Bıe-
singer eın sITUKLIure: gleiches Geftälle der Argumentation WwI1e beı er‘
und (komplementär dazu) beı Heiımbrock‘ Die Ausgangslage, auf die
sich dıe relıg1ionspädagogische Theorıie des Lehrers bezieht, wird In rol-
lentheoretischer yse beschrieben, dıe Eıinseıitigkeit der Rollentheo-
rıe sodann unftier pädagogischem Aspekt krıtisiert; mıt ılfe eines DSY-
chologischen Zuordnungsmodells gelingt ZWal 1mM Gegenzug, theo-
ogische Inhalte, Interaktionsprozesse und das Selbst des Lehrers VOI-

schränken; ber das auf diesem Wege bestimmte Selbstkonzept des eli-
gionslehrers ist cht umfassend angelegt, daß die eingangs beschrie-
benen sozlalen Bedingungen seines andelns erreicht werden. Der elı-
glonsliehrer kann cht miıt einer rein subjeKlıven Theorie unberechtigte
gesellschaftlıche ıund kırchliche Ansprüche ıhn 1Im Namen des Evan-
geliums zurückwelsen. Die Theologie kommt 1Ns pIıel, indem VO  - ott
als dem TUN! der Identität gesprochen wird; sıe umgreı jedoch N1ıcC
T1LU1SC die gesellschaftlıchen Voraussetzungen der Identitätsbildung
Der Reliıgionslehrer ann dıe ıhm verlıehene reıiınel und seine eruf-
} M Identität NUuTr verwirklichen, indem siıch bewußt ıIn den Prozel}
der gesellschaftlıchen und SChulıschen Kommunikationsprozesse einbe-
zieht und damıt unterschiedlichen, zu eıl widersprüchlichen Erwar-
tungen ausgesetzt wird. Urc eın »authentisches Selbstkonzept« ann

ähig werden, die übernommenen Rollen und rwartungen ın rage
tellen, sS1IeE in ihrer Geltung negleren der bejahen und ZU-

balancıeren. FEın olches kommunikatıves Verständnis VO  —; reiıhner und

Schneider 161-180) stellt insofern ıne Ausnahme dar, als innerhalb des
rollentheoretischen Ansatzes bleibt und VO:  —; Mead, Goffman und rappmann
her Bearbeitungsmöglichkeiten des Rollenkonflikts aufweist (Rollendistanz, Ambiguitäts-
oleranz); die rage nach den Voraussetzungen dieser Fähigkeıiten Jäßt ber O  en,
sel denn, s1e wırd UrTrC! den Glauben beantwortet
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Selbstreflexion zielt aber zugleic auf die Wahrnehmung der Verant-
wortung für dıe Gesellschaft, in der sıch Sozlalısation, Bıldung und Er-
jehung vollzıehen er enötig der Lehrer polıtische, theologische
und sozlalethische Kompetenz. Miıt Narzıßmustheorie und Z.1-Me-

allein ann der Religionslehrer seine Praxıis nicht bewältigen Das
forschungsmethodische Instrumentarıum, das Nipkow in seinen

Theorieentwurf integriert hat, muß berücksichti und die Ergebnisse
mMussen 1m usammenhang mıt theologischen Kategorien erörtert WeI-
den Im Siınne der Selbstaufklärung des Religionslehrers, auf die e1-
NCN Nspruc hat, mu diese Theorie dıe dialektisch: pannung ZWI1-
schen der »relig1ösen Selbstrolle« (Ebert) und dem Evangelıum ZUT Gel-
tung bringen Es ist auffällig, da In der gegenwärtigen Dıskussion
ter der Vorherrschafi psychologischer Theorieansätze die Freiheıitsthe-
matık zurücktritt. Sprach INan ıIn den 50er Jahren VO  —; dem »Ifreien
Dienst« des Religionslehrers in einer »freien chule«, buchstabierte INan
ach 1968 das kommunikative Verständnis christlicher reiner 1m Kon-
text gesellschaftlıcher Zwänge, ist heute die Stelle der fundamen-
talen Freiheitsthemati die » I’herapıe der Selbst-Unsicherheit«
Als » Wegbereitung« 1m » Vorletzten« sınd solche Heılungskonzepte nNnOTL-
wendıig Aus theologıschen Gründen ist ber daran festzu  en, daß der
Lehrer erson immer schon Ist, während Subjekt 1m andel seiner
Lebensstufen erst werden muß. Eıne religionspädagogische Theorie
kan die Subjektivıtät nıcht ausblenden WwIe In der rollentheoretisch
orlentierten Lehrerforschung (Schach u.a.), s1e ann siıch jedoch auch
cht mıiıt einer psychoanalytischen Theorie des Selbst auf die Ebe-
NCN Lehrer Schüler relig1öse Deutung zurückziehen, WenNnn sıE eine
krıtiısche Theorie se1in ll Eine solche Theorıie ann In der Weise entfal-
tet werden, sıe die Konfliıktzonen wissenschaftlıch reflektiert, die 1mM
Überschneidungsfeld zwıischen der beruflıchen, der relıg1ösen und der
personalen Exıistenz des Relıgionslehrers entstehen (vgl OSUtTfT{1IS 20)
Die robleme, die diesen Schnittpunkten lokalisiert sind, lassen sıch
Urc gesellschaftlıche Analyse und UC empirıische Untersuchungen
erheben: ihrer konstruktiven Bearbeıtung sınd gesellschafts- und bıl-
dungstheoretische, tiefenpsychologische, pädagogische und eologı1-
sche Kategorien T1L1SC verschränken. Thematisch waäre VO  —; dem
Religionslehrer, seinen chülern, selinen ollegen und seinem Umgang
mıt einer elementaren Theologıie handeln, VO  —; seiınem Verhältnis ZUTr
Schule als Institution und ıhrem Bıldungsauftrag, VO  — seinem Verhältnis
ZUT Gemeinde und ZUT Polıtik und schheBblıic VO  — seiner Frömmigkeıt,
seiner (Berufs-)Ethık und seiner Ausbildung. Diese Ihemen sınd 1er
nıcht auszuführen, ber auf ihrem ıntergrun ann eutlic werden,
welche Aspekte die gegenwärtige Dıiskussion bestimmen.
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4.2 Eınzelaspekte einer religionspädagogischen Theorie des Lehrers

A Der Relıgionslehrer und die Schüler
Von en Autoren wird 1m Grundsatz anerkannt, daß sıch be1l den
CcChulern die wichtigste Bezugsgruppe des Religionslehrers handelt
Es ist zahlenmäabıg die größte Gruppe, mıt ihr hat CL den ngsten Kon-
takt, und s1ı1e sınd Urc iıhr gemeinsames Umgehen 1im Unterricht ele-
mentar aufeinander angewlesen. Eınstellungen, Erwartungen und Ver-
halten der Schüler bestimmen das ima, ın dem die Kommunikation
gelıngen der mißlıngen ann (Schneider 92) Gleichwohl steht das Ver-
hältnıs des Religionslehrers seinen chülern, das mıt el  ar

52{1f) als »Miıtmenschlichkei ın Sachlıc  elt« charakterisiert WOI -
den ann (vgl Hepp 1983, 102), nicht 1mM Mittelpun des gegenwärtigen
Interesses. Die ausführlichsten NCUECTIECN Überlegungen tammen VO  —_
Schneider 91-122) un Ulonska 81-96; vgl schon Bei-
de beschreiben die Rollenerwartungen der Schüler, die ın den empir1-
schen Untersuchungen VO Havers, Tawdzı u. erkennbar werden.

Schneider bezieht die allgemeinen Schülerwünsche abgesehen VO! Fach mıiıt eın
Vom Religionslehrer erwarten die Schüler inhaltlich sachgemäße Informationen und CI -

fahrungsnahe beı indıviduellen und gesellschaftlıchen Problemen, und War S daß
dabe!ı seine persönlıche Einstellung eutlıic wird; auf der Beziehungsebene sıe
Gerechtigkeit und freundlichen Umgang Ulonska ermittelt, da die Schüler dem
Religionslehrer als dem Vermittler entscheidender Lebensfragen einen Vertrauensvor-
schuß gewähren und seiner Glaubwürdigkeit den Wert der Religion« ablesen Gerade
diese dem Lehrer zugemutete Identität VO  —- aCcC und Person ann bei ihm Ängste auslö-
sCH 84) Er ist jedoch N1IC alleın für das Fach verantwortlich; denn die exakte aktoren-
analyse bei Havers und Tawdzı hat gezeigt, daß die Einstellung Zu Religionsunterricht
noch tärker VO:  — der Haltung der Schüler Kırche und Religion estimm: wird 94) Im
Bereich der »religiösen Erziehung« werden aum Erwartungen den Religionslehrer gC-
richtet, ja verliert seine Glaubwürdigkeit, »wenn sıch Zzu verlängerten Arm der ElI-
tern und der Kırche macht« 94) Die Schüler erwarten Aufgeschlossenheit ihnen (und
iıhrer mitgebrachten Relıgion) gegenüber; das Bedürtfnis konkretisiert sıch ın der Erwar-
tung eines Jlebensnahen Unterrichts (vgl Hertle Schneider hält die Erwartungen teils
für widersprüchlich, daß Konflikte entstehen können Hepp empfiehlt er mıit
dem Synodenbeschluß (1974) ıne »kritische Solidarıtät« des Religionslehrers mıt seinen
ern 102f)

Die Bedeutung der empirischen Untersuchungen für die Praxıs der Un-
terrichtsgestaltung kann nicht hoch eingeschätzt werden. Die Be-
fragungen VOoO  - Grethlein und Kürten zeiıgen, daß sıch die Religionslehrer
weıitgehend auf dıe Erwartungen der Schüler eingeste en CANIusse
für das Selbstverständnis des Religionslehrers werden aus den eiunden
nıcht geZOBCNH, ihre Bedeutung für eine relıgionspädagogische Theorıie
nıcht diskutiert. er bleiben WIC  ige Fragen en In welchem Maße
ist der Religionslehrer gegenüber den CAhulern Nnwa der Sache«,
Urc deren Begegnung Interessen un Erwartungen erst geweckt WEeTI-
den? Lassen sıch die Erwartungen mıt der Kategorien des »relig1Öö-
sSCM1 Bedürfnisses« auslegen? Usf
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Ausführlic eroörter dagegen wird die tiefenpsychologische rage, wle-
weit die (relig1öse Lebensgeschicht des Lehrers die Schüler-Lehrer-
Beziehung beeinflußt Kassel 1982, Sauer 1982; Büttner

4.2 Der Religionslehrer un: die Kırche
Nipkow (1984) erörtier die Beziehung des Religionslehrers ZUT Kırche 1mM
Zusammenhang mıt dessen schulıschem Engagement, daß die eben
dargestellten Untersuchungen Zu Schülerinteresse erweıtert uUurc
dıe Untersuchung VO  - eige (1982) ber »Erfahrungen mıiıt Kırche«

beı ihm 1im 1C bleiben Der Religionslehrer ist durchaus bel seıner
»Sache«, WEenNnn themen- der schülerorientiert unterrichtet 15) Es
wäre geradezu leichtsinniıg, dıe in den etzten Jahren erreichte Le-
ensnäne und Schülerorientierung angesichts der empirischen Befunde
wieder aufzugeben (vgl auch Ulonska 1982, 95)

Ausgangspunkt der Überlegungen Nıpkows ist die Feststellung, daß die ematı. des Le-
ens selbst ZU elementaren Schlüsselthema der &0er Tre geworden ist, das ıne nach-
enklıc unterrichtende Schule fordert (7) Angesichts dieser Aufgabe ger: wıe bei Läm-
ermann der Lehrer in das Zentrum des Interesses, wird ıne Rekonstruktion des Bil-
dungsbegriffs gefordert 9), und Comenius wird für die Entwicklung eines CVaNgC-
ıschen Bildungs- und Erziehungsdenkens als maß-geblich angesehen. Er ann nämlıch
gesichts einer Urc die ökologische Krise Offenbar gewordenen tiefgreifenden Wahrneh-
mungskrise ZU!r Erneuerung einer weisheitlichen) Wahr-nehmungsfähigkeit und einer ent-

sprechenden Ethik des Sein-Lassens und des Machtverzichts herausfordern 13) Nipkow
zieht sodann für die kirchliche Bindung des evangelischen Religionslehrers Konsequenzen
aus der ntersuchung Schachs 171)

Die Religionslehrerschaft steht wirkungsgeschichtlich in Z7Wel radı-
tiıonsströmen, nämlıich ın der Tradıtion VO  — Bekennender Kırche un
Dialektischer Theologie einerseıits und in dem ypisch neuzeitlichen DTO-
testantischen Selbstverständnis andererseıits, für das Christsein und
irchlichsein nıcht mehr zusammenfallen 18) Von beiden Tradıtions-
tirömen her wird das Religionslehrersein unterschiedlich interpretiert.
Nipkow zeigt und darın sehe ich eın weiterführendes Moment daß
eweıls bestimmte Grundeinsichten beider Tradıitionen für das erständ-
N1Ss des Religionslehrers un seiner Aufgabe konstitutiv sind. »Persönli-
che relig1öse Selbständigkeıt un die geschichtlich-hermeneutische
Auffassung der Offenbarungswahrheit... en ZUT Olge, daß jeder
einzelne Religionslehrer theologischer Selbstunterscheidung ebenso
freigesetzt wI1e der aCcC willen verpflichtet 1St« 20) Die Dialektik
VOIN persönlicher reihel un sachlıcher Verpflichtung macht die tyYDI-
sche des protestantıschen Selbstverständnıisses au  n Die Kırche
ann dem Religionslehrer Urc die Erfahrung VO  ; Kırche als Gemeinin-
schaft der T1sten und InC die Vergewisserung der anrheır des
aubDens 1m Geist der Konziharıiıtät auf seiınem Wege der theologischen
Selbstunterscheidung helfen 221) Im konziliarıschen Streit dıe
ahrheıt, dem der Religionslehrer eılhat, bleibt nıcht zuletzt das
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Kırchenverständnis selbst immer wıeder umstritten 23) Die Schüler
machen ıhrem Religionslehrer entscheidende »Erfahrungen mıt der
Kirche«, indem S1e erkennen, »ob der objektive Unterricht Urc
die subjektive Person hindurchgegangen 1St« 24) Der Religionslehrer
i1st Vermiuttler zwıschen den CcChulern ın einer säkularen Gesellschaft und
dem Auftrag der Kirche, Vermiuttler VO  —_ Glauben und en se1ln.
Nıpkow radıkalisiert die ese Grethleins Der Religionslehrer schlecht-
hın 1st Vermuittler, von dem dıe Kırche für ıhren Vermittlungsauftrag ler-
Nen annn Im Sinne eines olchen wechselseitigen Lernprozesses
äßt sıch das Verhältnis VO  a! Kırche und Religionslehrerschaft m.E
sachgemä bestimmen. Der Religionsunterricht bleibt IN der säkularen
Gesellschaft eIn besonders ausgesetzter, paradıgmatischer Ort, dem
dıe Theologıie elementar und die Kırche als »Kiırche für andere« glaub-
würdıg werden annn
Die katholische Dıskussi:on stand zunächst des unterschiedlichen
Kıiırchenverständnisses relıgionspädagogisc dem Ansatz Nipkows nahe.
Das soll exemplarısch Beıträgen VO Bartholomäus eutilic WCI -

den, der auf den Würzburger Synodenbeschlu (1974) zurückgreıft

Die Aussagen der Synode tragen dem Religionslehrer ıne »kritische Partizıpation der
Gemeinnde« auf 32) Der Dienst des Religionslehrers Jungen Menschen wird nicht
als Verkündigung, sondern als Diakonie verstanden. Von diesen Fixpunkten her entwirft
artholomäus seine Verhältnisbestimmungen, die als »praktisch-theologische ZUT

Identitätsfindung« der Religionslehrer verste| 25) Der Religionslehrer SUC seine Iden-
tıtät, dıe zwıschen der schulischen Aufgabe, dıe Schüler Tre1Nel gewinnen lassen, und
den kırchlichen rwartungen, Schüler ZU Christsein in der Gemeinde ühren, zerrle-
ben wird. Im Sınne des hermeneutischen uftrags des Religionsunterrichts verste. den
Religionslehrer N1IC. als Katecheten, sondern als krıtıschen und praktischen Interpreten
des Christseins, der seine Aufgabe rfüllt hat, wWwenn Schüler das Christsein in praktischer
Absicht T1ILSC. verstehen (28.30) nter dieser Perspektive hält in der Tat für sach-
gemäßer, den Religionslehrer NIC| als Verkündıiger, sondern in seiner diakonischen
un  102 sehen (vgl seine Verhältnisbestimmung VO:  - Kerygma und Diakonia 30f;
1978, 174) Da dıe Einheit VO:  — Schule und Gemeinde zerbrochen ist, ste der eru des
Religionslehrers In einer eigentümlichen ‚pannung zwischen Engagement und Zurückhal-
[ung. Er verie die Aufgabe christliıcher Dıakonie, WeNn sıch als »Nur-Pädagoge« VCI-

ste. ber auch, WEn den Lebensraum der Schule die (Gemeinde preisg1bt. er
ann Bartholomäus mıiıt Nıipkow formulieren, daß jede Glaubensüberzeugung des eli-
gionslehrers NUTr 1m Rahmen eines fragend strukturierten Religionsunterrichts rec  er-
ıigen ist 31) Da Christsein keine personunabhängige aCcC ist, en dıe Schüler in
ihrem Religionslehrer eın Lebensmodell, mit dem sıe sıch WLn s1ı1e wollen identifizie-
ICN können 32) artholomäus plädıiert für ıne Wiedereinführung personaler Kategorien

168); denn Christsein ist als ebensmöglıchkeıt »ın Partizıpatiıon Christsein VO  —
Christen« erproben Fr verste| diesen Sachverhalt jedoch NIC: als Ruf nach
dem »vorbildlichen« Religionslehrer; ist vielmehr eın »problematisches Vorbild, das
denken gibt« Mieth) Dementsprechend ist der Religionsunterricht als Konffl:i be-
schreiben, den Religionslehrern die Möglıichkeıt geben, ihreonoffen 1INZU-
gestehen und glaubhaft machen, sıe ın ihrer gebrochenen Existenz vVers:! sıind
(168, 172) Eın Olches Christsein älßt siıch ber DUr 1Im Rahmen der TIradıtions- und KOm-
munıkatiıonsgemeıinschaft der Gemeinde realisieren. Diese muß er kritische Partizıpa-
tiıon ıhr ermöglıchen, soll der Religionsunterricht gelıngen. Bei Bartholomäus stehen
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ISO wIıe beıi Nipkow Religionslehrer und Gemeinde in einem wechselseıitigen, engagiert
kritischen Verhältnis

Dieses Verhältnis äßt sıch och spezleller als er  NIS Zur Ortsge-
meıinde verstehen. Zu dieser ematı en sıch Exeler (1976) und
K.-H Schmuiutt (1978) geäußer (vgl eyer 1984, 364{f1) Schmiutt be-
schreıi die un  10N des Religionslehrers als »pastoralen Dienst«, wäh-
rend Exeler den Religionslehrer in der eines ers zwıschen
Gemeinde und kirchlich-gebundenen Ww1e kirchlich-distanzıerten Schü-
lern S1e. Ahnlich w1ıe be1l Grethleın ist dıe Gemeinde gerade auf den
volkskirchlichen Religionslehrer« besonders angewlesen, w1ıe umge-

die Religionslehrer in ıhrer Mittlerstellung der nterstützung
uUurc die Ortsgemeinde edurien Der Religionsunterricht ist Iso eın

»an dem siıch die Kırche dem Problem der kirchlich-distanzıerten
rısten ste  « 212) ber auch die Kırche selbst ist eine viel-
schichtige röße, be1 der auf jeden Fall zwıischen geistlicher und SC-
schichtlicher ealhta unterscheiden ist (vgl eutsche i1schoOoIe 1983,
9); dementsprechend ist auch die Identifikation des Religionslehrers mıiıt
der Kırche eın differenzierter Prozeß (Biemer 1977, 40); VO seiten der
Religionslehrer, die tändig mıiıt krıtiıschen Fragen die Kırche kon-
Trontıe werden, wird INan el ehesten mıiıt »kritischer Identifika-
t10N« 41) rechnen mussen.
Die Erklärung der Deutschen 1SC. VvonN 1983 beschäftig sich Aaus-

drücklich mıt dem »Berufsbild und Selbstverständn1s« des Religionsleh-
TE s1e hat in der katholischen Religionspädagogik eine breıte
Diskussion ausgelöst (vgl die Bibliographie 2861)

Die Erklärung knüpft vielen Stellen den Würzburger Synodenbeschluß und be-
tont die Kontinur der Argumentation; s1e ll ber die Fragestellungen ZU Be-
rufsbild und den Rollenkonflikten aufnehmen 41{1) Dennoch stellt sıch dıe rage, ob
nıcht doch ıne Akzentverschiebung vorliegt, WEeNn in Überbietung des »diakonıschen
Charakters« des Religionsunterrichts 13) Jetz: VO:  — dem »pastoralen Dienst« des el1-
gionslehrers gesprochen wird (1 1), der unter den eutigen Umständen als ymi1issiOnarıscher
Diıenst« 13) bezeichnet werden nne Um die Qualifikationen zusammenzufassen, die
eute VO:  —; Gemeinden, Eltern und Schülern (!) Von den Religionslehrern gefordert werden,
spricht die Erklärung VO Religionslehrer als »Zeugen des Glaubens« (zum Begriff vgl
auch Exeler Es wird betont, daß amı keine unkritische Rückkehr ZU eligi10ns-
unterricht als » Verkündigung« gemeint sel 20) Als euge soll der Religionslehrer eken-
nend Auskunft geben, on existentiell betroffen ist Obwohl siıch viele
Religionslehrer überforder:‘ fühlen gen, kann auf iıhr Zeugnis NiIC. verzichtet werden.
Angesichts diıeser schwierigen Aufgabe braucht ıne Spirıitualität, dıe iıhm hilft, Krisen
1m eigenen en durchzustehen und die eigene Identität ZUu finden und ZUu wahren 211
Miıt »Spiritualität« ist eın ema angesprochen, das für die gegenwärtige katholische Reli-
gionspädagogık charakteristisch ist (vg‘l. uch Hull 1984 und Knoers

Die Erklärung ist insgesamt dadurch gekennzeichnet, daß die rgebnIis-
der religionspädagogıischen beiten ZU Religionslehrer zwıischen

1978 und 1982 in NSspruc worden sınd, jedoch nicht 1Ur
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1m Sinne einer ZUT Selbstaufklärung des Lehrers, sondern be-
stimmte normatıve Anforderungen seltens der Kırche als »entscheiden-
der Bezugsgröße und Autorität« (8) geltend machen.

B  J Der Religionslehrer und dıe Frömmigkeit
Der alte Begriff der römmigkeıt ist mıt vielen Miılßverständnissen be-
lastet, INan heber VO  —; »Spirıtualität« pricht Um erstaunlicher
ist, daß dıie »Frömmigkeit« des Religionslehrers überhaupt relig10ns-
pädagogisc reflektiert wiıird. Sınd WIT doch einem »verkündigenden«
Unterricht zurückgekehrt, WIeE die Begriffe »Zeuge«, »Bekenntnis«, Y»MIS-
sionarıscher Dienst« ıIn der Erklärung der i1SschO{Iie signalisıeren sche1-
nen? Miıt dem Begriff der römmigkeıt können sıch jedoch unterschied-
1C Tendenzen verbinden. Nipkow weist 18) auf das neuzeıt-
1C protestantische Selbstverständnis hın, für das Kırchlichkeit und
römmigkeıt nıcht zusammenfallen mussen Darum mussen WIT au-

differenzieren. Einigkeit besteht ın der Feststellung, daß Schüler, ElI-
tern und ollegen VO Religionslehrer erwarten, daß eın Lebensver-
hältnıs dem besitzen soll, worüber von Berufs redet (vgl Jo-
suttis 191) Darüber hinaus wiırd heute hervorgehoben, da die rfah-
ITunNng als theologischer und relıgıonspädagogischer Reflexion gel-
ten hat Die relig1öse LebenspraxIıs des Religionslehrers mıiıt ihren ZgCHNU-
inen Ausdrucksformen ist er eın bestimmender Faktor seines Selbst-
verständnisses SOWIle der entsprechenden Theorie ber dıe Frömmig-
keıt des Relıgionslehrers (in einem weıiten Sınne) wissen WIT empirisch
sehr wen1g; Schach orlentiert sıch kirchensoziologisc Al den typıschen
Merkmalen VO Kirchlichkeıit, beı Kürten ann INan 1U ndıre aus
den Themen, dıe Relıgionslehrer für wichtig halten, auf ihr Lebensver-
hältnıs ZUT elıgıon schlıeßen Wır brauchen zunächst eine Hermeneu-
tiık der relig1ösen Lebenswel bevor empirıische Untersuchungen sach-
gemä angeleg werden können. Von qualitativen, hermeneutisch-empi1-
riıschen Verfahren ist 1er ohnehın mehr
Wırd der eben beschriebene Sachverha in der Erklärung der 1SscChO{TIe
1m Sinne eines dogmatisch eindeutig identifizıerbaren Glaubenszeugnis-
SCS ausgelegt und gleichzeitig der schülerorijentierte Ansatz festge  en,
ann muß erheblıchen Konflikten und Identitätsproblemen des
Religionslehrers kommen vorausgesetzli, übernimmt €l NIOT-
derungen, ach den empirischen Untersuchungen Z weifel beste-
hen Diese TODIeme können NUur 1m Rahmen einer veränderten
Ortsgemeinde und mıt einer Spirıtualität bewältigt werden.
Von er wiıird verständlıich, in dieser Sıtuation VOT lem prak-
tisghe Hılfen für das »geıistliche Leben« des Religionslehrers angeboten

Vgl H.- Heimbrock, Frömmigkeit als Problem der Pra  iıschen eologie, PTh
(1982) 18-32, hıer
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werden (vgl Von der Rüc  indung des unterrichtlıchen Han-
eins die eigene Glaubenspraxıs und VO  e der Notwendigkeit der Seel-

Religionslehrern pricht auf evangelıscher Seıite Caspary
ber überzeugende nsätze für eine wegwelsende theoretische

Verarbeitung der TODIieme lıegen nıcht VOT (vgl eyer 372) Der el1-
gı1onNsliehrer steht Ja nıcht NUrTr als Miıttler zwıschen Kırche und kırchlich-
distanzierter Christlıc  eıt xeler); besonders üngere Religionslehrer
en der uCcC ach relig1ösen Ausdrucksformen älterer
Schüler teıl Sie finden diese eher auf Kırchentagen und In christliıchen
Basısgruppen als in herkömmlıch strukturierten Ortsgemeinden. Es ıst
er einerseılts erforderlich, dıe Wiederentdeckung der elıgıon in Sub-
kulturen, alternatıven Gegenkulturen und In der Volksfrömmigkeı als
Formen einer sıtuat1ıonsangemessenen römmigkeıt berücksichtigen
Andererseıts sınd VO Evangelıum her konstruktive abnbstabe für eine
ünftige Frö mmigkeıtspraxıs entwerfen, der Lehrer WwI1Ie Schüler
teilhaben können und in der christliıch motiviertes Engagement seinen
verbindlichen USdarucCc findet Eine Frömmigkeit, die urc. dıe eli-
Z10NSKTI1L1 hindurchgegangen ist, älßt sıch jedoch nıcht hne Rückgriff
auf überlieferte Ausdrucksformen wiedergewinnen; »denn die menschlı-
chen TIieDN1ıS- und Ausdrucksmöglichkeıiten sınd auch 1er beschränkt«
(Josuttis 204) Da €e1 dıe neuzeıtlıchen Lebens- und Bewußtseinsbe-
dingungen nıcht übersprungen werden können, legt Josuttis den elemen-

anthropologischen Sınn relıg1öser Phänomene WwI1ıe ebet, Gottes-
dienst und Bıbellektüre frei (205{ff) Verstehen WIT dıe römmigkeıt des
Religionslehrers ıIn diesem weıiten Sınne, ist äahnlıch w1e der Pfarrer
ürge für dıe ahrheıt, Lebenskra und Relevanz VO  —; elıgıon (vgl
Ulonska 1982, 84); arbeıtet ın einer Gesellschafit und Institution, »dıe
elıgıon als Grundiform humaner Lebensgestaltung zerstoör hat und In
reduzierter Funktionalıtät konserviert« (Josuttis 228) Er steht er
»als relig1öses Symbol ein1germaßen verloren in einer säkularısıerten
Gesellschaft« (ebd 200) In nichtrelig1öser Zeıt ist ın seiner Person
ein authentisches relig1öses Symbol, dem dıe ansteckende, lebensge-
staltende ra VO  — elig1on allerdings 1UT »gebrochen« anschaulich
werden ann Er soll nämlıch ıIn der Institution Schule bestätigen, daß
les in Ordnung ist, und sıch ihrer Auslese- und Zuteilungsfunktion
beteiligen; zugleic soll siıch dem einzelnen 1in Mitmenschlichkeir
wenden und iıhn Öördern sSOWwIl1e die Institution in ichtung auf euge-
staltung und Veränderung kritisıeren (vgl Herrmann 1983, 162)
Diese idersprüche und Spannungen mu ß wahrnehmen und siıch
selbst austragen, obwohl s1ıe nic hervorgerufen hat und darum viel-
leicht uch nıcht feststellt (vgl Nipkow 1985, 306) In der religionspäd-
agogischen Theorie ist dieses Problem nicht mıt dem Programm der
Evangelıschen Unterweısung anzugehen, aber uch nicht mıiıt einer her-
meneutischen Konzeption, dıe das Problem der Säkularisierung ler
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Lebensbereiche mıiıt der ese VO  b der Säkularisierung als einer legıt1-
Imnen olge des christlıchen aubens bewältigen sucht (Stallmann 1mM
schluß ogarten und dem Religionslehrer auf diesem Wege eine
Identität in der Profanıität verschafft Die Säkularisierungsthese äßt be-
stimmte TODIeme unberücksichtı (Josuttis 198{1) und hat inzwıischen

Plausıbilıtät verloren, sı1e ann z.B nıcht das Problem VO  —; elıgıon
und Religionslosigkeit aus einer urzel heraus anthropologisc VCI-
ständlıch machen. Da sich eine relıgıonspädagogische Theorie nıiıcht mıt
einer unvermittelten Gegenüberstellung VO  b urchristliıchen und eutigen
Lehrern Schmidt 1978, 156) egnügen kann, ist erforderlich, den
anthropologischen INnn relıg1öser Phänomene im Rahmen der elı-
gionsgeschichte und 1m interkulturellen Vergleich herauszuarbeıten,
verständlic machen, daß der Religionslehrer in unNnsereTrT Gesellschaft
einen relıg1ösen eru ausübt und als relig1öses ymbo. den wıder-
sprüchlıichen gesellschaftlıchen Erwartungen ausgesetzt ist (vgl Reiser
1984, f1) Vor diıesem Hıntergrund können ann bestimmte on
als gesellschaftlıch bedingt analysıert, ngebote ZUr » Therapie des
EIDSL« sachgemä lokalısıer und VOT em das Evangelıum in seiner
dıalektischen Spannung ZUTr elıgıon verstanden und VO Religionsleh-
Ier als Befreiung und nicht als wang (zur Verkündigung) erfahren
werden.

Praktisch-religionspädagogische Literatur für den Religionslehrer

In der ersten ase der Diskussion, die sich auf die Berufsrolle und das
Lehrer-Schüler-Verhältnis konzentrierte, bezogen sich die pra  ischen
Hılfen VOT em auf eine Klärung der Interaktion und die Förderung el-
1CS fMexıblen Lehrerverhaltens.

Das SOg Microteaching wurde als »Überlebenstraining« für Religionslehrer angeboten
(Jendorff Nastaıinczyk hat praktische Vorschläge ZUT Verbesse-
Iung des Lehrer-Schülerverhaltens auf TUN! seiner Interaktionsanalyse erarbeıtet
(1978.1981). artholomäus 170) hat Ne)(o) edenken eın Antrainijeren VOo  x
Verhaltensweisen angemeldet und dessen optimale Bedingungen für ıne Handlungs-
fähigkeıt gefordert, die AQus erworbenen tungen stammt und Orientierungsmaßstäbe
und otive voraussetzt

In der zweıten ase, in der siıch das Interesse auf die Person und ıhre
Identität richtet, bemüht sıch dıe katholische Relıgionspädagogik VOT al-
lem, nregungen für das »geıistliıche Leben« (Exeler geben
TIst WEenNn der Lehrer ernt, mıiıt sich und seinem Glauben in ınklang eben, annn
auch Schüler auf ihrem Lebens- und Glaubensweg begleiten. In dıesem Sinne mac H.-
Sılberberg die Beiträge B schon In den Katechetischen attern veröffent-
lıcht) onkrete Vorschläge, die »praktische Spiritualität« die »Selbstwahrneh-
INUNg« und dıe Konfliktannahme und -bewältigung der Religionslehrer
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Öördern Sachkompetenz und Zuwendung ZU Schüler geraten nıcht aus dem Blıck, Tan-
gieren ber zweıter Stelle In seinem er  uC (1983) stellt Sılberberg oku-
mente aQus dem Schulalltag VOI, Spiegelungen VO  —; Unterrichtserfahrungen, SKutlıe':
Persönlichkeits- und Verhaltensprobleme von Religionslehrern, VOT lem ber zeichnet
»Spuren VO:  — Glaubenserfahrungen« nach; enn ob der Lehrer euge des Glaubens sein
kann, wırd davon abhängen, »daß siıch seiner eigenen Glaubensspur stetig vergewissert«
10) Von den Erfahrungen eines Referendars mıiıt der Themenzentrierten Intera  10N be-
ıchtet Göndör (1982) Kassel 142-146; vgl Büttner weist onkrete Wege
einer besseren psychischen Selbstwahrnehmung In der Aus- und Weiıterbildung auf.

» Vom Glauben der Religionslehrer« der Untertitel handelt eın
Sammelband (20 J EeXte); der VO  —_ Schneider herausgegeben wurde.
In Erfahrungsberichten werden dıe Schwierigkeiten des Religionslehrers
mıt Glaube, Kırche und Theologıie en ausgesprochen ermuti-
gende »Gehversuche« in der Praxıis beschrieben (108{ff) und »Erkundun-

einer der offnung und Zukunft orlentierten Spirıtualität
(64{1.7611) vorgeste. Die Symbolisıierungsfähigkei der Lehrer (vgl
Kassel 1982, Heiımbrock 1982, und ihre Möglic  eıt, »mıt
Bıldern ZU) glauben« (Kırchhoff 1983, 7811), werden iın diesem Zusam-
menhang besonders hervorgehoben.
Das Ende der Periode »verkündigenden« Unterrichts wurde Urc die
arnung der Pädagogen Weniger und Lennert VOT einer Überfor-
derung der Religionslehrer eingeläutet.?® In ihrem Sinne möchte ich be-
sonders auf den Einleitungsbeitrag dem genannten Sammelban: VO  —

Zirker 9ff) hinweilisen. Der chrıstliıche Glaube, der VO andel be-
roffen ist und in SKeplıscher Umwelt NEeUu verantwortet werden muß,
wıird oft dıe Gestalt der rage und der rwägung aben, seltener die des
unbefangenen Bekenntnisses. »Doch WelI das Fragen cht aufgıibt, zeigt,
daß iıhn die aCcC N1IC. osläßt; und rechnet mıt Antworten, uch
WEn weıß, daß diesen wıleder eın Aber‘ entgegensetizen an
Religionslehrer mussen siıch tändiıg überiordert fühlen, WeNnNn VO  — ihnen
ausschließlich feste Glaubensüberzeugungen abverlangt werden. Sie g..
rieten damıiıt unausweichlich In die E daß s1e sich In ihre
unehrlich der gar routinıiert einfügen« (14; vgl Stallmann 8S611)

Ergebnisse

Die Reliıgionspädagogik hat den Religionslehrer als einen entsche!1-
denden Faktor des Unterrichtsgeschehens sehen gelernt Dementspre-
en versucht s1e, eine integrative relıg1ionspädagogische Theorie
entwickeln, die Lehrer orilentiert ist und VO  ‘ ihm als ZUT Selbst-

Vgl Gloy, Evangelischer Religionsunterricht ın einer säkularisıierten Gesellschaft,
Göttingen 1969,
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aufklärung ıIn NnSpruc werden ann Diese Aufgabe INar-
kiert Lämmermann insbesondere Urc die Rekonstruktion des Bıl-
dungsbegriffs, der die Subjektivität des Lehrers nıcht ausklammert,
höchst sachgemäß Es ber och die Ausführung Da, in An-
nüpfung Nıpkows ersten Entwurf einer »pädagogischen Theorıie des
Lehrers« relıg1ıonspädagogische Ausführungen VO  —; spekten einer sol-
chen Theorie OT  INC werden, gelingt eine Integration VO  >
und Person des Religionslehrers nicht, sondern bleibt bel einem DTO-
blematischen Nebeneıinander.
b) Die hıstorıschen Analysen zeigen, daß seıit angem In eweıls tärker
theologısc der pädagogisc bestimmten Perioden der Religionspäd-
agogık der Akzent entweder auf die aCcC der die Person verlagert
wird.!9 Im Siıinne einer integrativen Theorie ame vielmehr darauf d
Person und aCcC in ihrer dialektischen Spannung sehen.
C) Eın eindeutiger Fortschritt j1eg darın, daß der Religionslehrer selbst
ZU Gegenstand empirischer Untersuch geworden ist Sie machen
konstruktive Theorieentwürfe nıiıcht überflüssig, setizen sıe aber der nOtTt-
wendigen Realıtätskontrolle aus.!! In diesen Untersuchungen wird
nächst der eru und N1IC dıe Person des Religionslehrers konkreter
erkennbar. Eıine Verschränkung VO  —; Lehrer- und Lebenslaufforschung
und eine Inanspruchnahme qualitativer Verfahren ann jedoch komple-
entäre Einsichten ber dıe Person vermiıtteln. Kennen WIT die Voraus-
setzungen eıner Lehrertheologie SCHNAUCT, ist eine sachgemäßere Ver-
mı  ung mıt einer Elementartheolog1 möglıch
d) Von den spekten einer relıgıonspädagogischen Theorie sınd dıe
Frömmigkeıt des Religionslehrers und sein Verhältnis ZUTr Kırche aktuell
und problematıisch Be1l einem distanzıerteren Verhältnis ZUT Kırche als
Institution wird der Person des Pfarrers und Religionslehrers als el1g1ö-
sCcmH ymbolen besonderes Interesse entgegengebracht Während OSUutf{Is
aus diesem Sachverhalt Konsequenzen für die Pastoraltheologie SCZO-
gCHh hat, stehen entsprechende elıgıonspädagogische Überlegungen
och aus

Abgeschlossen: September 1984

a

11
10 Eıne Ausnahme bıldet dıe Praktische Theologie Nıebergalls.

Die Religionspädagogik MU.: dadurch N1IC notwendig einer »unphilosophischen
Empiristik« Halbfas 1982, 212) ntiarten
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